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Weitere Informationen und Anmeldung: Moeck Musikinstrumente + Verlag e. K.,
Lückenweg 4  | D-29227 Celle  | Tel. 05141-8853-0  | info@moeck.com  | www.moeck.com

Veranstalter: Moeck Musikinstrumente + Verlag e. K. und Kreismusikschule Celle

Termin:    Samstag, 23. Februar 2013, 10.00–17.00 Uhr 

Ort:          Kreistagssaal, Trift 26, 29221 Celle

MOECK Seminare
2013

Seminar 1

Peter Thalheimer

Was gab’s – was gibt’s? Historischer und heutiger Blockflötenbau

Was ist möglich – was nicht? Eigenschaften alter und neuer Blockflötenmodelle

Welche Aspekte sind für mich wichtig? Kriterien zur Wahl eines Instruments

Ein Seminar im Fach „Blockflötenkunde“

Anhand von ca. 100 Originalinstrumenten
und Kopien werden die Klangeigenschaften
verschiedener Blockflötenmodelle demonst-
riert und ihre Wechselwirkungen mit dem
Blockflötenrepertoire beschrieben. Diese Er-
kenntnisse bilden zugleich die objektiven 
Kriterien bei der Instrumentenwahl.

Dieses Seminar ist interessant für Musikalien-
händler, Blockflötenlehrer und -studenten,
Ensembleleiter und interessierte Spieler, die
mehr über ihr Instrument und seine Musik
wissen möchten.

Teilnahmegebühr: € 40,00

Peter Thalheimer studierte Querflöte, Block flöte, Schul -
musik und Musikwissenschaft in Stuttgart und Tübin-
gen. Seit 1978  lehrt er in Nürnberg, zuerst als Dozent für
Blockflöte, Traversflöte, Querflöte, Methodik, Auffüh-
rungspraxis und Kammermusik am damaligen Meister-
singer-Konservatorium, jetzt als Professor für  Histo -
rische Aufführungs praxis und Blockflöte/Traversflöte an
der Hochschule für  Musik Nürnberg.

Im Jahr 2010 promovierte er an der Universität Tübingen
mit einer Untersuchung zum Blockflötenbau und zur
Spielpraxis in Deutschland zwischen 1920 und 1945.

Konzerte, Rundfunk- und Tonträgerproduktionen, Kurse
und Vorträge führten ihn in viele Länder Europas und
die USA. Darüber hinaus sind aus seiner Tätigkeit zahl-
reiche Noteneditionen sowie Publikationen zur Auf -
führungs praxis und zur Instrumenten kunde hervorge-
gangen.



Weitere Informationen und Anmeldung: Moeck Musikinstrumente + Verlag e. K.,
Lückenweg 4  | D-29227 Celle  | Tel. 05141-8853-0  | info@moeck.com  | www.moeck.com

Veranstalter: Moeck Musikinstrumente + Verlag e. K. und Kreismusikschule Celle

Termin:    Samstag, 20. April 2013, 10.00–17.00 Uhr 

Ort:          Kreistagssaal, Trift 26, 29221 Celle

Bart Spanhove wurde 1961 in Eeklo (Belgien) geboren.
Er studierte Blockflöte am Lemmensinstituut im belgi-
schen Leuven und ist seit 1984 Professor und Leiter der
Abteilung Blockflöte am selben Institut. Außerdem ist er
Mitglied des Blockflötenensembles Flanders Recorder

MOECK Seminare
2013

Seminar 2

Bart Spanhove

Johann Sebastian Bach ist
zweifellos das größte Mu-
sikgenie der abendländi-
schen Kultur. Über den
Meister und seine Musik
ist schon viel Tinte geflos-
sen, und von seinen Wer-

ken gibt es unzählige Aufnahmen. Doch ein Tag,
an dem uns ein Blockflötenchor Bachs Genie in all
seiner Vielfalt nahebringt, ist eine große Premiere:
wir spielen einige Choräle von großartiger Aus-
druckskraft neben perlenden Konzerten im italie-
nischen Stil, einfallsreichen Präludien und Fugen,
wobei all diese Werke für Blockflöten unglaublich
schön bearbeitet sind.
Ich bin von grenzenloser Bewunderung für Johann
Sebastian Bach erfüllt. Wäre Bach mit diesen Be-
arbeitungen einverstanden? Tatsache ist, dass er nie

A thing of beauty is a joy for ever
Johann Sebastian Bach für Blockflötenorchester

gezögert hat, Werke selbst zu bearbeiten, die ihn
interessierten. Ich bin der Meinung, dass seine
Musik so reichhaltig, so genial und so perfekt auf-
gebaut ist, dass es gar nicht so wichtig ist, auf wel-
chen Instrumenten sie gespielt wird. Bachs Sprache
spiegelt das Genie, von dem sie geschaffen wurde,
vollkommen wider, sie ist sowohl lebendig, als
auch energisch, ausgeglichen, poetisch, religiös,
phantasievoll, ausdrucksstark, ergreifend, intim,
symbolisch, original, … Bart Spanhove

Die Teilnehmer an diesem Seminar sollten mindes-
tens zwei Blockflöten beherrschen, am besten eine
in c und eine in f. Gute Vom-Blatt-Spiel-Fähigkeit
ist erforderlich. Auch rhythmisch stellen die Stücke
einige Anforderungen. Die Werke im Original an-
zuhören kann dabei sehr hilfreich sein.

Teilnahmegebühr: € 40,00

Quartet. Mit diesem Ensemble hat er bisher achtzehn
CDs eingespielt, über tausend Konzerte gegeben und
zahlreiche Meisterkurse und Workshops in ganz Europa
und Amerika, in Japan, Singapur und Südafrika geleitet.
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Um heute erfolgreich unterrichten und sich
auch zukünftig in den sich wandelnden Ar-
beitsfeldern behaupten zu können, werden
mehr und mehr Fähigkeiten benötigt, die weit
über musikalisch-pädagogisches Können hi-
nausgehen. Längst genügt es nicht mehr, ein
„guter“ Lehrer zu sein. Fragen des sozialen
Miteinanders, des Umgangs mit Eltern und
KollegInnen, die
Kunst Gespräche
zu führen, Kon-
flikte zu moderie-
ren und mit der
Vielfalt menschli-
cher Facetten um-
zugehen, spielen
eine nicht gering
zu schätzende Rol-
le. Das neue Lehr-
gangskonzept öff-
net sich diesen und
weiteren wichtigen
beruflich-organi-
satorischen Themen. In Zeiten unsicherer 
Arbeitssituationen sowie der mitunter mehrfa-
chen und gleichzeitigen Beschäftigungsverhält-
nisse an Mu sikschulen, Schulen und im freien
Beruf rücken Überlegungen zu Beruf, Markt
und Selbstmanage ment, aber auch Fragen der
Öffentlichkeitsarbeit, des Konzert- und Vor-
spielmanagements immer näher in das Blickfeld
der Lehrkräfte und damit auch in den Fächer-
kanon von „Blockflöte aktuell“.

Die Unterrichtsformen des Lehrgangs eröffnen
die Möglichkeit, Einblick in verschiedene 
Arbeitstechniken zu nehmen: instrumentaler
Unterricht (solo, Kammermusik, Ensemble),
Übungen und thematische Gruppenarbeiten,
begleitetes und freies Üben, Seminare und Vor-
träge, Foren und Roundtables im Plenum, Un-
terrichtsdemonstrationen und Unterrichtsver-
suche mit anschließenden Reflexionen, z.T.
unterstützt durch Audio- und Videotechnik.

Das Dozententeam mit Dörte Nienstedt
(Hochschule für Künste Bremen), Prof. Ursula
Schmidt-Laukamp (Hochschule für Musik und
Tanz Köln), Prof. Gregor Hollmann (Musik-
hochschule Münster, Musikakademie Kassel)
wird durch Dorothee Oberlinger (Univ.-Prof.
Mozarteum Salzburg) und weitere Gastdozen-
ten zu den Themenfeldern Klassenmusizieren

und populäre Mu-
sik (u.a. Simone
Kipar, Tobias Rei-
sige) erweitert.
Der Lehrgang der
Bundesakademie
findet in Koopera-
tion mit der Hoch-
schule für Musik
und Tanz Köln,
dem Verband
deutscher Musik-
schulen und der
European Recor-
der Association,

Sektion Deutschland statt. Er umfasst sechs
Akademiephasen und endet mit einer Prüfung.
Begleitende Aufgabenstellungen bieten Gele-
genheit, die Lehrgangsinhalte in der eigenen be-
ruflichen Praxis vor Ort umzusetzen, zu erpro-
ben und anschließend mit dem Dozententeam
und dem Teilnehmerkreis gemeinsam zu reflek-
tieren. 
Eingeladen sind all jene, die ihre bisherigen Er-
fahrungen und Fertigkeiten in den Bereichen
Unterricht und Spielpraxis erweitern möchten
und angesichts der aktuellen Aufgabenstellun-
gen nach neuen Ideen und Perspektiven su-
chen. BlockflötistInnen und Blockflötenpäda-
gogInnen, die – als Lehrende, aber auch stets
Gebende – ihren eigenen „Akku“ auffrischen,
ihre Kompetenzen erweitern möchten und im
Sinne lebenslangen Lernens neugierig sind auf
spannende Themen und Inhalte rund um die
„Blockflöte heute“.

Prof. Ursula Schmidt-LaukampDörte Nienstedt

Weitere Informationen und Anmeldung:
www.bundesakademie-trossingen.de; Tel. 07425. 9493-0

Berichte
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vatorium Den Haag“ bei
Jeanette van Wingerden und
Frans Brüggen fort. 1975 leg-
te sie ihr Konzertexamen in
Den Haag cum laude ab, wo-
bei ihr gleichzeitig der Nico-
lai-Preis, ein in den Nieder-
landen begehrter Preis für
außergewöhnlich begabte
Nachwuchsmusiker, verlie-
hen wurde. Schon im selben
Jahr erhielt sie eine Professur
am Konservatorium in
Zwolle (NL) und war in glei-
cher Funktion ab 1998 bis zu
ihrem Tod am Konservatori-
um in Den Haag tätig. Weite-
re Stationen ihrer Lehrtätig-
keit in den 80er Jahren waren
die Hochschulen in Maas-

tricht und Gent. Generationen von Schülern bil-
dete sie aus.

1974 fanden sich Dorothea Winter, Guido Kle-
misch, Chris Farr und Freek Borstlap zum Ba-
rockensemble Camerata Amsterdam zusam-
men, das in den Jahren danach ganz Europa
bereiste. Bei ihrem Wirken stand neben einem
erfrischendem, neuen Musikrepertoire die Suche
nach adäquaten Blockflöten im Vordergrund. In
enger Zusammenarbeit besuchten die beiden
Flötisten Museen und Flötensammlungen, ver-
maßen geeignete Originale und Guido Klemisch
baute entsprechende Kopien. So spielten sie Mu-
sik des 17. Jahrhunderts etwa auf Renaissance-
Blockflöten und die Tenorblocklöte in d wurde
gemäss einer Forderung von Stanesby neben der
Altblockflöte zum vorrangigen Instrument im
Repertoire.

Ein ganz ähnliches Streben lag vor, als Dorothea
sich 2005 mit Guido Klemisch, Anja Hufnagel
und Katrin Sons zum Klemisch Consort Berlin
zusammenschloss. Jetzt standen die Instrumente

Dorothea Angelika Winter
27. November 1949 – 11. November 2012

Am 11. November 2012 ver-
starb nach schwerer Krank-
heit die außergewöhnliche
Musikerin und Blockflötis-
tin Dorothea Winter an ih-
rem Wohnort Den Haag
(NL). Über 40 Jahre lang war
sie meine hochgeschätzte
Kollegin in verschiedenen
Ensembles und Freundin.
Ihr Tod hat mir einen herben
Verlust bereitet. Dennoch
bin ich dankbar für zahllose
wundervolle musikalische
und menschliche Momente,
die ich auf vielen Reisen und
Konzerten mit ihr erleben
durfte.

Geboren in Ahrensburg bei
Hamburg und aufgewachsen in einer Pfarrersfa-
milie kam sie schon als Kind mit der Blockflöte
in Berührung. 1965 und 1967 gewann sie erste
Preise beim Bundeswettbewerb Jugend musi-
ziert und folgte Einladungen nach Österreich
und Skandinavien zu Radioaufnahmen und
Konzerten. Unmittelbar danach machte sie Abi-
tur und nahm ihr Blockflöten-Studium an der
Hochschule für Musik und Theater Hannover
bei Ferdinand Conrad auf. Schon früh entdeckte
sie zeitgenössische Musik für sich und wirkte im
Hochschulensemble „Neue Musik“ unter der
Leitung des Pianisten Klaus Billing mit.

Bemerkenswert ist, dass sie schon damals über-
durchschnittlich gute Instrumente besaß: Eine
Altblockflöte von Martin Skowronek und eine
Sopraninoflöte von Joachim Paetzold. Unter
dem Pseudonym Theodora Sommer folgten
Aufnahmen von bestechender Virtuosität der
Vivaldi-Blockflötenkonzerte mit dem Heidel-
berger Kammerorchester und mehrere Konzert-
reisen nach Frankreich. Anfang der 70er Jahre
setzte sie ihr Studium am „Koninklijk Conser-

Berichte
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des Blockflöten-Consorts mit seiner Musik im
Zentrum des Interesses. Nicht unerwähnt blei-
ben sollte das Kees-Otten-Trio mit Kees Otten,
dem „Vater“ der Blockflöte in den Niederlan-
den, Dorothea Winter und Guido Klemisch, das
sich in den 70er Jahren mit „alternativer“ Block-
flötenmusik wie Beethovens Bläsermusik, Hin-
demith und seinen Schülern wie Harald Genz-
mer und leichter Muse beschäftigte.

1986 gründete Dorothea das Blockflötenensem-
ble Trio Dolce zusammen mit ihren ehemaligen
Schülerinnen Christine Brelowski und Geesche
Geddert. Das Trio konzentrierte sich insbeson-
dere auf zeitgenössische Musik und spielte Mu-
sik von John Cage, Karlheinz Stockhausen, Ivo
van Emmerik, Bernd-Alois Zimmermann, Bru-
no Maderna u. a. John Cage schrieb für das Trio
im Jahre 1989 das Stück Three, das es 1990 wäh-
rend der Darmstädter Sommerkurse für Neue
Musik uraufführte und für das New Yorker La-
bel Mode auf CD einspielte. In dieser Zeit arbei-

tete Dorothea im Komponistenprojekt Trio
Dolce intensiv mit dem Maler und Projektkünst-
ler Kees Wattjes zusammen. Er realisierte für
Werke von Cage, van Emmerik und Zimmer-
mann Projektfilme, die Musik und Bild zu einer
Multimedia-Performance verschmelzen lassen,
ein für diese Zeit ausgesprochen moderner An-
satz.

Äußerst lebhaft nahm Dorothea an Ereignissen
in Bildenden Künsten, Film und Mode teil. Bei
allem war für sie aber ihre Familie von Bedeu-
tung: ihre Tochter, Enkelkinder und nicht zu-
letzt Geschwister und Eltern. Um mich der
Worte ihres langjährigen Kollegen in Den Haag
Sébastien Marc zu bedienen: „Immer maßvoll in
ihren Äußerungen, unaufdringlich, grundsätz-
lich positiv eingestellt bei hohem künstlerischem
Anspruch, war sie bei Schülern und Kollegen
außerordentlich geschätzt“. Bis zuletzt hat sie
ihr Leben bejaht, aber auch ihren Tod angenom-
men. Dorothea, du wirst uns sehr fehlen!

Guido Klemisch

CoCoolsmaolsma
Aura / ZamraAura / Zamra
Coolsma soloCoolsma solo

&&

DolDolmmetschetsch
Für Qualität undFür Qualität und

exzellenten Serviceexzellenten Service

www.aafwww.aafab.nlab.nl

Jeremiestr. 4-6, 3511 TW Utrecht NLJeremiestr. 4-6, 3511 TW  Utrecht NL
+31 30 2316393 / contact@aafab.nl+31 30 2316393  /  contact@aafab.nl

Montag bis Samstag 9 - 17 UhrMontag bis Samstag  9 - 17 Uhr
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Ein Europäisch-ägyptisches Drama mit klassi-
scher Musik in drei Aufzügen verspricht der 
Titel, der durch den Vermerk ergänzt wird: Zur
Einleitung kann die Ouvertüre aus der Zauber-
flöte von Mozart gespielt werden.

Und schon das Personenverzeichnis nennt bei
Tamino die Berufsbezeichnung „Prinz und Flö-
tenspieler“, während sein Schwiegervater Sara-
stro als „privatisierender alter Magier“ vorge-
stellt wird. Auch sonst begegnet man in diesem
europäisch-ägyptischen Drama vielen alten,
wenn auch meist leicht verfremdeten Bekannten:
von „Nokturna“, Königin der Nacht und Mutter
von Taminos Frau Pamina, über ihren Leibmoh-
ren „Monostatist“ bis zum „zahmen Löwen“,
der auch in unserer Szene eine Rolle spielt und
den Schlusswirrwarr auslöst.

Dieses Personal aus Mozarts Zauberflöte er-
gänzt der Autor des Stücks, Franz Graf Pocci
(1807–1876), um die klassischen Kasperlfiguren,
vom Kasperl Larifari und dessen Frau Gretel
über den Polizeidirektor und seinen Aktuar [Be-
amten] Griesmaier bis zum Jäger Thomerl. 

Kasperl in der Zauberflöte war eines der letzten
Stücke, die Pocci für das Münchner Marionet-
tentheater von Josef Leonhard Schmid (1822–
1912) verfasste, dem er durch zahlreiche Stücke
verbunden war.

Der Vater des Autors, Fabrizio Evaristo Pocci,
stammte aus Viterbo in Italien und wurde von
Kurfürst Karl Theodor unter die Pagen am
Münchner Hof aufgenommen – Ausgangspunkt
einer Karriere, die ihn in den Napoleonischen
Kriegen zum Generalleutnant und zum Oberst-

hofmeister der bayerischen Königin Therese
machte. 1807 wurde der Sohn Franz geboren,
der die künstlerische Begabung der Eltern fort-
führte. Er bekam Zeichenunterricht, erlebte die
Hausmusik in der Familie und entfaltete so sei-
nen, nach Selbstaussage, „üppigen Reichtum
poetischer Anlagen“. Allerdings bedauerte er
später, er habe sich zu wenig konzentriert und
so quäle ihn nun „das bittere Bewusstsein der
Unvollkommenheit meiner künstlerischen Leis-
tung“: „die Phantasie hatte sich bereits meiner
wie ein Dämon bemächtigt, ich übersprudelte
an malerischen und musikalischen Ideen“.1

1830 zum Zeremonienmeister am Königshof er-
nannt, produzierte er in den folgenden Jahren
die unterschiedlichsten Werke: er „komponiert,
dichtet, zeichnet, sammelt Volkslieder, gibt sie
heraus oder illustriert sie, schafft die Bilder zu
fremden Dichtungen, zu Märchen und Erzäh-
lungen“. 1847 bis 1864 ist er Hofmusikintendant
und erhält 1854 den Ehrendoktor der Universi-
tät München.

Auf seinem Schloss Ammerland am Starnberger
See führte er für seine und befreundete Kinder
Puppenspiele auf, die 1855 als Neues Kasperl-
theater im Druck erschienen.2

Drei Jahre später wandte sich der Münchner Be-
amte Josef Ferdinand Schmid, der aus Amberg
in der Oberpfalz stammte und in München ein
Marionettentheater eröffnen wollte, über einen
Mittelsmann brieflich an Pocci mit der Bitte, ihm
für seine Bühne Stücke zu liefern. Der Graf rea-
gierte umgehend und versicherte, er wolle „der
Jugend nur Gesundes und Frisches […] bieten,
da eine superfeine Sentimentalität [gemeint ist

„Sie flautotraversistischer Prinz!“
Der bayerische Künstler Franz Graf Pocci spielt mit/auf der Zauberflöte

Moments littéraires
Serie von Ulrich Scheinhammer-Schmid

Moments littéraires
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hier: übertriebene Prüderie] ebenso schädlich
auf die Gemüter wirkt als die Roheit des Dult-
casperl, dem ich aber stets selbst als der aufmerk-
samste und teilnehmendste Zuschauer angehöre.“

Pocci beseitigte auch die Bedenken der verschie-
denen Ämter gegenüber der Theaterneugrün-
dung und schrieb in der Folgezeit mehr als 40
Kasperlstücke für ,Papa‘ Schmids Marionetten-
bühne.

Der Hinweis auf den Dultkasperl, der in Buden
auf den Münchner Jahrmärkten auftrat, zeigt,
dass Pocci von klein auf das Volkstheater inten-
siv wahrgenommen hatte. Dort war der Held
der Kasperl, ein Nachfahre des Hanswurst, der
bereits in den Fastnachtsspielen des 16. Jahrhun-
derts sein nicht selten obszönes und deftig-der-
bes Unwesen trieb. Bei Pocci tritt er als „Kasperl
Larifari“ auf, eine Bezeichnung, die möglicher-
weise auf die Tonsilben La, re, fa zurückgeht (die
Töne a, d und f, die zusammen den d-moll-Drei-
klang bilden).3

Pocci findet in seinen Stücken ein raffiniertes
Gleichgewicht zwischen den aufsässig-destruk-
tiven Zügen der Kasperl-Figur (die auch in un-
serer Szene deutlich werden) und den erzieheri-
schen Absichten, durch die die Kinder an große
Literatur und an die Opernwelt herangeführt
werden.

So beginnt Kasperl in der Zauberflöte gleich mit
einem Monolog des Kasperl, der nach einer
Schlägerei gerade aus dem Wirtshaus geworfen
wurde und die Schuld daran der (liberalen) Fort-
schrittspartei gibt. Mit einem pathetischen Goe-
the-Zitat gibt er seiner Frau Gretel dann den
Entschluss bekannt, ein „einjährig-freiwilliger
Menschenfeind“ zu werden und sich „ganz der
Konstemplation“ zu widmen. Im „Polizeibu-
reau“ erfahren die Zuschauer dann, dass gegen
Kasperl schon 632 Anzeigen vorliegen, „meis-
tens Lumpereien, polizeiwidrige Aufführung
und dergleichen“. Die Szene endet mit einer er-
neuten Prügelei zwischen dem Aktuar Gries-
maier und Kasperl, der allerdings von den drei
Hofdamen der Königin der Nacht gerettet und

in die Zauberflötenwelt entführt wird. Diese
Hofdamen bringen ihn auch am Ende des Stücks
wieder zurück in seine gewohnte Welt, in die ihn
allerdings der Löwe des Sarastro verfolgt. Der
freilich ist, wie Kasperl in höchst moderner Illu-
sionsbrechung feststellt, „nur von Pappende-
ckel“, was nicht hindert, dass er im Triumphzug
zum Polizeibureau gebracht wird. Am Ende er-
scheint dann erneut die Königin der Nacht, ver-
finstert die Szene und wünscht „dem geehrten
Publikum eine recht gute Nacht! (Der Vorhang
fällt)“.

Das Stück kam im Jahr vor Poccis Tod, 1875, in
Schmids Marionettenbühne heraus; dort waren
vorher schon zahlreiche Opernparodien, insbe-
sondere (in der damaligen Wagnerstadt Mün-
chen naheliegend) Parodien auf den Ring des 
Nibelungen aufgeführt worden (1869 z. B. Isar-
blech vulgo Rheingold).

Seinem Stück Kasperl als Nachtwächter hatte
Pocci schon in den fünfziger Jahren einen Prolog
des Kasperl vorangestellt, der mit den Worten
schloss: „So viel weiß ich, dass Sie g’wiß befrie-
digt aus dem Schauspiel nach Haus gehen wer-
den, entweder weil’s Ihnen g’fallen hat oder weil
S’froh sind, dass’s aus ist. So, und das sagt der
Kasperl!!“4

––––––––––––––
ANMERKUNGEN
1 Alle Angaben und Zitate zu Pocci und zu ,Papa‘ Schmid
nach Ludwig Kraft: München und das Puppenspiel.
Kleine Liebe einer großen Stadt. München: Akademie
für das graphische Gewerbe 1961, S. 35-59.
2 Neues Kasperltheater. Stuttgart: Gebr. Scheitlin 1855
3 http://de.wikipedia.org/wiki/Larifari (14.11.2012)
4 Im Berliner Henschel-Verlag erschienen 1977 und 1981
zwei Neuausgaben der Kasperlstücke Poccis, herausge-
geben und ausführlich kommentiert von Manfred Nöbel:
Die Zaubergeige und andere Märchenkomödien (1977, 2.
Auflage 1980); Kasperls Heldentaten. Neunzehn Pup-
penkomödien und Kasperliaden (1981). Im Münchner
Allitera-Verlag erscheint seit 2007 eine auf 30 Bände an-
gelegte Pocci-Gesamtausgabe, von der vier Bände und 
eine Biographie vorliegen. Hier ist auch Poccis berühmte
Satire Der Staatshämorrhoidarius von 1857 erschienen,
eine spöttische Bildergeschichte über das Sitzfleisch des
deutschen Staatsbeamten.

Moments littéraires
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Franz Graf Pocci: 
Kasperl in der Zauberflöte, Zweiter Aufzug

Verwandlung.1

Salon,
ägyptisch möbliert. Sphinx als Kanapee. Ein goldenes Notenstehpult, auf welchem Notenblätter liegen. Auf einem

Tische steht ein Kaffee-Service. Ägyptische Gefäße.
Sarastro. Pamina. Tamino (mit Flöte) und der Löwe treten ein.

Sarastro. So, Kinder! Jetzt lassen wir uns den
Kaffee schmecken. Oder haben wir vielleicht
heut’ eine Kaktussuppen? Die ist gut für’n
Magen.

Tamina. Nein, Papa. Heute gibt es Kokosnuß-
milch mit Vanille.

Sarastro. Ah, die laß’ ich mir gefallen. Die
schmeckt mir. Aber weißt, Taminerl, was ich
wieder a mal zum Voressen2 möcht’?

Tamina. Nun, was denn, Papa.

Sarastro. Ja, Krokodillern in der sauren Rahm-
sauce.3

Pamina. Die sollen Sie morgen bekommen. Ich
glaube, wir haben noch ein paar Töpfchen
Konserve aus Ägypten. 

Sarastro. Brav, brav! – Aber jetzt muß uns der
Tamino zum Frühstück wieder ein Stückl vor-
spielen aus der Zauberflöten.

Tamino. Mit Vergnügen, wenn’s meinem lieben
Paminchen angenehm sein kann.

Pamina. Ich finde eben doch die Zauberflöte
etwas veraltet. Etwas Neues einmal!

Sarastro. Ja, er kann aber nichts anders.

Pamina (zu Tamino). Du solltest doch endlich
einmal etwas Neues von Richard Wagner ein-
studiren.

Tamino. Ei, was denkst Du! Der ist mir viel zu
schwer!

Sarastro. Nein, und ich bedank’ mich für die
Konfusion. Da könnte unsereiner närrisch
werden.

Tamino. Ja, und gar keine Melodie. Das Genre
geht gar nicht für Flötensolo. 

Pamina. Ihr seid beide veraltet; ihr geht nicht
mit dem Zeitgeist; auch in der Musik nicht.

Sarastro. Laß mich in Ruh’ mit dem Zeitgeist!
Wir bleiben beim Alten; gelt, Tamino?

Tamino. Das versteht sich. Wir beide –

Sarastro. So geh, fang’ einmal ’s Blasen an.
(singt.) „Dies Bildnis ist bezaubernd schön“ –
Das ist doch gewiß eine schöne, gefühlvolle
Arie! und noch dazu Dir gewidmet, Pamina.

Pamina. Ja, aber damals haben wir uns noch
nicht näher gekannt, Tamino und ich. Ich höre
sie aber auch jetzt noch immer gern.

Tamino (fängt zu blasen an; plötzlich wird es
dunkel). Ich sehe die Noten nicht mehr. Die
Frau Schwiegermama kommt, glaub’ ich.

Königin der Nacht (tritt ein). Ich wünsche
recht guten Morgen, meine Herrschaften.

Sarastro (für sich). Ist die auch wieder da! 

Königin der Nacht. Ich wollte nur ein bisschen
zusprechen4 und sehen, wie’s euch geht.

Tamino. Gut, gut, Frau Schwiegermama.

Pamina. Guten Morgen, liebe Mutter. Mein
Mann wollte eben ein Stückchen auf der Flöte
spielen.

Königin der Nacht. Nun, daran will ich ihn
nicht hindern.

Tamino. Ich seh’ ja die Noten nicht mehr bei
der Dunkelheit, die Sie immer mitbringen.

Pamina. Aber, lieber Tamino! Die Arie, mein’
ich, solltest Du doch längst auswendig spielen
können.

Königin der Nacht. Das meine ich auch.
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Tamino. Ich muß sie ja immer transponieren.
Aus dem Es geht’s nicht mehr. Ich muß die
Flöte reparieren lassen.

Pamina. Das merke ich längst. 

Sarastro. Nun so blasen’s halt ein anders
Stückl. „Der Vogelfänger bin ich ja“ oder so
was.

(zur Königin.) Nehmen’s Platz, Frau Mama.

Königin der Nacht. Danke schönstens. Ich
wollte nur im Vorüberschweben meinen Be-
such machen. Ich muß jetzt auf einen Moment
nach Indien, Nacht zu machen. Adieu, adieu!
– Auf Wiedersehen!

Geht ab. Die Szene wird wieder hell.

Sarastro. Nun, Gott sei Dank! Jetzt sind wir
der angenehmen Visite wieder los. Also, fang
an, Tamino.

Papageno tritt ein.

Sarastro. Was [ist] denn schon wieder? Kann
man nicht einmal ruhig frühstücken?

Papageno. Der gelehrte fremde Herr möcht’
aufwarten.

Sarastro. Ach, das ist was anders. Herein
damit!

Papageno ab. Gleich darauf tritt Kasperl unter
ungeheuern Komplimenten5 ein und springt
dem Sarastro auf die Beine, daß dieser „o weh“
schreit. Zugleich stößt er von rückwärts das
Notenpult um usw. usw.

Kasperl. Ich habe die Oehre, g’horsamster Die-
ner! (für sich) Nun, ich hoff’, der hat das ge-
heime Zeichen gemerkt.

Sarastro. Ich bitt’ aber sehr – – wen hab’ ich
denn das Vergnügen – – ?

Kasperl (springt ihm wieder auf die Füße). Ich
bin, ich bin, wie? merken Sie denn nichts – ich
bin Gelehrter und und und – no? no?

Pamina. Darf ich bitten, Platz zu nehmen.

Kasperl. O sehr, aber auch etwas zum Essen.

Tamino. Wir sind gerade beim Frühstück.

Kasperl. O ich stücke mit, wenn’s erlauben.

Sarastro. Pamina, schenke dem Herrn ein!

Kasperl. Brav, brav! Was gibts denn? Ich bin
von meiner gelehrten Reise etwas bedeutend
appetitlich aufgelegt.

Pamina. Ich kann Ihnen heute mit Kokosmilch
à la Vanille dienen. 

Kasperl. Wa- wa- was sag’n Sie da?

Pamina. Kokosmilch à la Vanille.

Kasperl. Ko- ko- ko- ko- kosmilch? Da muß
ich bitten: Der Kaffee ist mir unbekannt. (Ver-
sucht und schaut in die Tasse; spuckt aus und
schlägt die Tasse usw. über den Tisch hinab.)
Das ist ja ein miserables Gemantsch! Pfui Teu-
fel!

Allgemeines „Ah, Ah“ und Verwunderung.

Kasperl. Ich bitte sehr – ich bin das nicht ge-
wohnt.

Sarastro. Bedaure. (Zu Pamina.) Laß gleich
einen Kaffee für diesen Herrn machen. (Pa-
mina ab. Der Löwe brummt.)

Kasperl. Schlapperdibix! Sie, der Löwe! Da
dank’ ich.

Sarastro. O fürchten Sie nichts. Der thut
nichts. Er ist ganz zahm.

Kasperl. So? – Eine angenehme Gesellschaft,
das!

Sarastro. Lassen’s Ihnen nicht stören. Der Kaf-
fee kommt gleich – – 

Kasperl. Ja – ich hoff’s –

Sarastro. Einstweilen, Herr Professor, erlauben
Sie, daß ich Sie mit unserem Kreise bekannt
mach’. Ich bin eigentlich in Ägypten als gelehr-
ter Magier etabliert und wohne in einer Pyra-
mide mit dem Prinzen Tamino und seiner
Gemahlin, die früher meine Haushälterin war.
Wir leben still und zurückgezogen, weil man
dem Prinzen seine Besitzungen geraubt hat,
wie es in Ägypten bisweilen zu geschehen
pflegt.

Kasperl. Das kommt, scheint’s, an andern
Orten auch vor. Bei uns z’ Haus heißt man’s
aber „Annexieren“.6
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Tamino. Nun hab’ ich mich ganz dem Flöten-
spiel gewidmet, das ich früher aus Liebhaberei
getrieben.

Kasperl. Sehr merkwürdig, aber’s Frühstück
wär mir lieber.

Sarastro. Im Sommer bei der schönen Jahres-
zeit da ziehen wir nach Europa herüber, weil
ich eine Kur für meinen Unterleib gebrauchen
muß. Ich trink’ nämlich Karlsbader Wasser
oder Kissinger.7

Kasperl. Ich möcht’ aber wirklich jetzt auch
einmal etwas zu trinken. Das ist keine Manier,
einen so sitzen zu lassen! (Schlägt auf den
Tisch.) Haben Sie denn moin geheimes Zeichen
nicht begriffen?8

Sarastro. Welch’ ein Zeichen?

Kasperl. Sie haben einen harten Begriff, wie es
scheint.

Springt wieder auf ihn.

Sarastro. Oho, oho! Wie kommen Sie mir vor?

Tamino. Mein Herr, was sind das für Manie-
ren?

Kasperl. Hungerige und durstige Manieren!

Tamino. Aber eines gebildeten Mannes und
eines Gelehrten noch überdies – höchst un-
würdig! –

Kasperl. Auch ein Gelehrter hat einen Magen,
Sie flautotraversistischer Prinz!

Sarastro. Ach! Da kommt ja der Kaffee!

Pamina tritt ein mit einer Platte, auf welcher
Kaffeegeschirr steht.

Kasperl. Nun, das ist aber Zeit gewesen!

Springt auf sie zu. Zugleich tritt plötzliche
Dunkelheit ein.

Königin der Nacht. Ich hab’ euch nur auf dem
Rückwege wieder meinen Besuch en passant
machen wollen.

Kasperl. Was ist denn das? Jetzt in aller Früh
schon Nacht! her mit’n Frühstück!

Stößt an das Kaffeegeschirr, das auf die Erde
fällt und bricht. Alle schreien zugleich.

Pamina. O weh! das Service!

Sarastro. Ist die auch wieder da!

Kasperl. Das ist ja infam! Wo bin denn ich da?

Tritt dem Löwen auf den Schweif, der Löwe
brüllt .

Tamino. Ruhe! Ruhe!

Allgemeines Geschrei. Möbel fallen um. Schla-
gen und Stoßen. Unter furchtbarem Lärm und
Wirrwarr fällt der Vorhang.

(Abdruck nach: Franz Pocci’s Sämtliche Kasperl-Ko-
mödien. Sechster Halbband. München: Etzold & Co
1910, S. 196-201)

––––––––––––––
ANMERKUNGEN
1 „Verwandlung“ bedeutet den Wechsel des Bühnenbilds
2 Voressen: Vorspeise
3 Krokodillern: Krokodilfleisch
4 zusprechen: einen kurzen Besuch machen
5 Komplimenten: Verbeugungen, Ehrbezeugungen
6 Annexieren: Erobern, sich Aneignen – eine Anspielung auf die deutsche Annexion von Elsass-Lothringen nach
dem Deutsch-französischen Krieg 1870/71.
7 Karlsbader, Kissinger Wasser: berühmte Kurbäder mit Mineralwasserquellen
8 moin: Kasperl will hochdeutsch sprechen und überartikuliert
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Julia Krenz: 
Comedyquatsch
für Sopran- oder Tenorblock-
flöte und Klavier, Münster 2012,
Edition Tre Fontane, Partitur
und Stimme, ETF 039, € 10,00

Das Werk „erzählt ohne
Worte eine lustige Anek-
dote aus dem Alltagsle-
ben“. Julia Krenz möchte,

dass der inhaltlichen Fantasie des Zuhörers keine
Grenzen gesetzt werden. Um diesen Wunsch zu
erfüllen, muss sich das Spieler-Duo Klavier und
Tenor/Sopranflöte über die reine Wiedergabe
des Notentextes hinaus Gedanken machen. Die
Noten allein bieten Witz, aber keine Geschichte. 

Die rhythmisch einfach gehaltene Klavierbeglei-
tung beginnt in h-Moll und bleibt über 12 Takte
in der entsprechenden Kadenz. Die Melodie-
stimme legt kurze, markante Motive darüber.
Der sich anschließende Teil in e-Moll greift im
Klavier die rhythmischen Motive des ersten Tei-
les immer wieder auf und streut kleine Verände-
rungen ein. Die Blockflöte legt kurze Vorhalte
vor Achtelnoten und abgezogene Fingerglis-
sandi darüber. Ab Takt 32 beginnt ein eingescho-
bener, „weich“ überschriebener Mittelteil, der
von der Begleitung gebrochene und harmoni-
sche Akkorde im Wechsel fordert. Für die Flöte
stehen weiche und scharf akzentuierte Takte di-
rekt hintereinander. Beide Instrumente haben
nun für jeden Takt eine andere Dynamikanwei-
sung. Spätestens hier beginnt die musikalische
und technische Herausforderung für die Spieler.
Der Begleiter muss die einfach gehaltenen Har-
monien immer neu gestalten, auf der Blockflöte
ist der schnelle Wechsel zwischen p, F und f
intonatorisch schwer. Der letzte Teil des Stückes
wiederholt in beiden Stimmen die Motive des
Anfangs. 

Der Ambitus des Melodieinstrumentes reicht
von dis1 bis a2 , ist also auf beiden C-Flöten an-
genehm umzusetzen. Vielleicht klingen die ver-
sonnenen, teils melancholischen Motive auf
einer möglichst obertonreichen Tenorflöte be-
sonders hübsch? Oder legt man den Schwer-
punkt auf die hellen, Vogelgezwitscher ähn-
lichen Einfälle, die besser mit der Sopranflöte
„in die Luft“ geworfen werden? 

Inhaltlich gesehen suche ich noch nach dem
Bezug des Stückes zum Alltag (s. Zitat aus Vor-
wort oben) und nach der Vorstellung von Julia
Krenz, dass zwei Sprecher auf einer imaginären
Bühne ein Gespräch führen. Die gewählten
Molltonarten sind klanglich schön und die kur-
zen musikalischen Einfälle für die Oberstimme
nett, – ein gelungenes Zugabestück für die Mit-
telstufe, nicht mehr, aber auch nicht weniger. 

Radelint Blühdorn
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Agnes Dorwarth: 
… talk …
nach einem Gedicht von Ernst
Jandl, für 4 Blockflöten (SATB),
Münster 2011, Edition Tre Fon-
tane, Partitur, ETF 2134, € 7,00

Achtung: Dies ist eine
Phantomrezension! Denn
einerseits: Immer, wenn
meine Mitflöter hören, es

gebe ein neues Werk von Agnes Dorwarth,
bricht Jubel aus: „Klasse! Her damit!“ 

Aber andererseits: als der Rezensent dann Agnes
Dorwarths ...talk... auf die Pulte legen wollte,
erlebten alle eine böse Überraschung! Der Um-
schlag enthielt nämlich gerade eine Partitur –
und bei vier Mitspielern und vier Pulten wirft
das die biblische Frage aus der wunderbaren
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Brotvermehrung auf: „Allein, was ist das für so
viele?“ (Evangelium nach Johannes 6,9).

Nun könnten sich alle vier um ein Pult scharen
und über die Schultern in die Partitur linsen,
oder der Rezensent könnte dreimal sieben Euro
für drei weitere Partituren löhnen, um eine spiel-
bare Fassung zu erwerben, die er dann prüfen
und besprechen kann, oder man könnte das tun,
was man kaum auszusprechen wagt: drei Kopien
herstellen, deren Kosten weit unter sieben Euro
pro Exemplar liegen würden (es handelt sich um
drei Notenseiten plus 1 Seite Spielanweisungen –
„Legende“ – plus 1 Seite Gedichttext).

So bleibt es das Rätsel des Verlags, warum er
nicht vier Partituren in den (schön gestalteten)
Umschlag legt und dann statt sieben Euro eben
ein Mehrfaches (vielleicht nicht gerade 28 Euro?)
als Preis ansetzt – den wohl viele gerne bezahlen
würden, wenn sie dafür das Stück nach dem
Kauf auch gleich spielen könnten (ohne es zu
kopieren).

Das Stück verwendet die schönen Textbausteine
„blaablaablaa“ und „bäbbbäbb“. Sie werden, der
Partitur zufolge, durch „rhythmisierte Sprech -
text“-Elemente sowie die üblichen Techniken,
vom Sputato über „Schnalzen“ bis zum Tremo-
lo, Glissandi ebenso wie „Löwengebrüll“ in der
Bassflöte musikalisch ausgedeutet – im Ergebnis
ein sicher wirkungsvolles Kurzstück für impro-
visationsfreudige Ensembles!

Die editorische Anmerkung freilich lässt zusätz-
lich Böses ahnen: „Die Legende hat ihre Gültig-
keit auch für alle weiteren Werke von Agnes

Dorwarth in der Edition Tre Fontane“ – heißt
das, dass jeder, der künftig Neues von Agnes
Dorwarth spielen will, unbedingt die Ausgabe
von Talk braucht? Die Antwort lautet wahr-
scheinlich: „bäbäbäbbb“!

Ulrich Scheinhammer-Schmid

Johann Christian Schick-
hardt: 6 Sonates Op. 5
for Treble Recorder, 2 Oboes,
Viola and Continuo (Hg. Nicola
Sansone), Vol. 2: Sonatas III-IV,
Bologna 2012, Ut Orpheus Edi-
zioni S.r.l., Urtext, Partitur und
Stimmen, FL 19, € 25,95

Johann Christian Schick-
hardt hat ca. 30 gedruckte Opera hinterlassen,
zumeist Sonaten für ein oder zwei Blockflöten
oder Oboen. Außerdem sind u. a. in der Univer-
sitätsbibliothek Uppsala zwei Werke hand-
schriftlich erhalten, die man als Concerti grossi
bezeichnen könnte.

Das op. V mit 6 Concerti „A une Flûte, deux
hautbois, und Viole da gambe & Bass Continue“
gehört zu einer kleineren Gruppe kammermusi-
kalischer Werke in gemischten Besetzungen. Der
Blockflötenpart sticht dabei oft solistisch hervor,
während die anderen Instrumente häufig als eine
Art Mini-Orchester agieren. Schickhardt schreibt
einen „vermischten“ hochbarocken Stil, in dem
wie auch bei Händel italienische Elemente 
dominieren, aber auch französische und engli-
sche Züge zu erkennen sind.
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In modernen Ausgaben waren bislang nur ein-
zelne Werke aus op. 5 in verschiedenen Verlagen
erschienen. Insofern ist die neue, hervorragend
gemachte Ausgabe aller 6 Concerti in insgesamt
drei Heften à jeweils 2 Sonaten bei Ut Orpheus
sehr zu begrüßen! Mir liegt hier Band 2 mit So-
naten in F-Dur und g-Moll vor. Wie in anderen
Werken auch variiert Schickhardt in den einzel-
nen Sätzen die Besetzung: In der F-Dur-Sonate
rahmt als Da Capo ein kurzer Concerto-artiger
Tuttisatz ein Adagio und ein Allegro für die
Triobesetzung Blockflöte, Gambe und B. c. ein,
worauf als Abschluss noch ein Gigue-artiges 6/8
im Tutti folgt.

Die g-Moll-Sonate beginnt mit einem Adagio,
an das sich ein Cantabile für Blockflöte und B. c.
mit einer den Bass diminuierenden Gamben-
stimme anschließt. Es folgt ein kurzes Concerto-
Tutti, dann ein Adagio-Triosatz für Blockflöte,
Gambe und B. c. Den Abschluss bildet ein (sehr
an Purcell gemahnender)Wechselgesang zwi-
schen Blockflöte und „Tutti“.

Die Sätze I, III und V dieser Sonate sind „alte
Bekannte“, zumindest für mich, da ich zuerst das
Concerto g-Moll (eines der Werke aus Uppsala)
gekannt und gespielt habe. Satz I aus op. V, 4 er-
scheint dort in unveränderter Form als Satz II,
Die beiden anderen Sätze sind für eine größere
Orchesterbesetzung arrangiert, wobei die Solo-
partien der Gambe der Solovioline übertragen
werden.

Sehr empfehlenswerte Neuausgabe von relativ
leicht zu realisierender, aber farbenreicher und

kurzweiliger Kammermusik! Die Partitur ent-
hält keine Generalbassaussetzung. Die originale
Bezifferung ist jedoch vollständig und spiegelt
alle harmonischen Bewegungen wieder.

Michael Schneider

Jacques Martin Hotteterre:
L’Art de Préluder sur la 
flûte traversière, sur la flû-
te à bec, sur le hautbois et
autres instruments de des-

sus, Paris 1719
Übersetzt und herausgegeben von Dagmar Wilgo, Mag-
deburg 2011, Edition Walhall, EW 815, 103 S., 29,5 x
21,0 cm, brosch., € 24,80

Jacques Martin Hotteterre ist den Spielern von
Block- und Traversflöte und auch den Barock-
oboisten vor allem bekannt als Komponist klas-
sischer hochbarocker Suiten im französischen
Stil und als Verfasser seiner Principes, einer
knapp gefassten Bläserschule, erschienen 1707
in Paris als weltweit erstes Lehrwerk für die
Querflöte überhaupt. Eher selten findet man
heutzutage in den Bibliotheken der Liebhaber
barocker Bläsermusik Hotteterres Schrift L’Art
de Préluder von 1719 – zumindest im deutsch-
sprachigen Raum, was ganz sicher darin liegt,
dass es eine benutzerfreundliche Fassung in
deutscher Sprache bislang nicht gegeben hat. In-
sofern war die vorliegende Neuausgabe durch
die Blockflötistin Dagmar Wilgo (Neuss bei
Düsseldorf) längst überfällig – wie übrigens auch
diese Rezension ihrer Arbeit, die bereits im 
Januar 2011 veröffentlicht wurde. 
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Kenner der Materie sind mit den kurzen Prälu-
dien aus L’Art de Préluder vermutlich durch das
Kompendium Plaisir musical (Bärenreiter 1990)
oder aber die Reihe von Faksimilien historischer
Lehrwerke Methodes & Traités bei Fuzeau ver-
traut. In beiden Fällen wird Hotteterres Schrift
allerdings nur in Auszügen wiedergegeben: Es
fehlen das erste Kapitel Über die Kenntnis der
Tonstufen der Oktave und die Akkordtöne, mit
denen man ein Prélude beginnen und beenden
soll sowie die musiktheoretischen Ausführungen
über Modulationen, Kadenzen, Transposition,
Taktarten etc., die immerhin fast 20 Seiten füllen.
Unbekannt waren mir bislang auch die beiden
das Werk beschließenden Präludien – mit Gene-
ralbass (!). Dagmar Wilgos Verdienst liegt also
zum einen in der Vollständigkeit ihrer Neuaus-
gabe, zum anderen in der sehr präzisen Übertra-
gung aus dem alten Französisch ins Deutsche. 

Die gesamte Aufmachung wirkt gewissenhaft
und liebevoll – etwa in der Wahl des floral ge-
musterten Querformates, welches an die Ästhe-
tik von Ausgaben aus alter Zeit angelehnt ist.
Beibehalten wurden auch typische, mitunter
amüsante gestalterische Details der Originalfas-
sung – wie der ausgestreckte Zeigefinger (anstel-
le eines „Segno“) oder der stilisierte Schnabel als
Hinweis auf die Wiedergabe durch die Blockflö-
te. Und noch etwas wurde beibehalten: Die No-
tation im französischen Violinschlüssel auf der
untersten Linie. Und hier bin ich mir nicht 
sicher, ob viele potentielle Nutzer von heute sich
nicht doch über eine Fassung in moderner No-
tation gefreut hätten, denn wer den Bassschlüs-
sel nicht sicher lesen kann, wird sich mit dem
Abspielen der Präludien schwer tun und dann
eben doch wieder auf Plaisir musical zurückgrei-
fen. Alle anderen „Kenner und Liebhaber“ der
französischen Musik des frühen 18. Jahrhun-
derts werden die deutsche Neuausgabe dankbar
annehmen. Und wer weiß? Vielleicht erklingt ja
demnächst im Konzert oder auf CD häufiger als
bislang üblich zu Beginn einer Suite eines der
Hotteterreschen Préludes oder womöglich ein
vom Interpreten selbst improvisiertes Präludi-
um? Es wäre ganz im Sinne der Verfasser Hotte-
terre und Wilgo. Karsten Erik Ose

Carl Rosier: 
Sonata in A minor 
(Babell ms., no. 14), for Alto
Recorder and Basso Continuo
(Gordillo), edited by David La-
socki, USA-Portland 2012, In-
stant Harmony, score and parts,
Vertrieb: Musiklädle Schun-
der/Karlsruhe, Download:
www.instantharmony.net

Carl Rosier: 
Acht Solosonaten
für Altblockflöte und Basso Con-
tinuo (Hg. Anne Kräft/General-
bassaussetzung Thorsten Mann),
Band 1, Reihe: Collegium Musi-
cum – Kölner Reihe Alter Musik,
Magdeburg 2012, Edition Wal-
hall, Erstausgabe, Partitur und
Stimmen, EW 855, € 24,80

Carl Rosier: 
Acht Solosonaten
für Altblockflöte und Basso Con-
tinuo (Hg. Anne Kräft/General-
bassaussetzung Thorsten Mann),
Band 2, Reihe: Collegium Musi-
cum – Kölner Reihe Alter Musik,
Magdeburg 2012, Edition Wal-
hall, Erstausgabe, Partitur und
Stimmen, EW 884, € 21,50

Carl de Rosier: 
Fairy Queen Sonatas
für Altblockflöte und Basso con-
tinuo (Hg. und Bearbeitung Jörg
Jacobi), Bremen 2010, edition
baroque, Partitur und Stimme,
eba1165, € 14,50

Vor kurzem fiel mir der erste
Satz der Lautensuite BWV

996 in e-Moll von Johann Sebastian Bach in der
Fassung der alten Bach-Gesamtausgabe des 19.
Jahrhunderts in die Hände. Einige Details mach-
ten mich stutzig – erfreulicherweise fand sich im
International Music Score Library Project
(www.imslp.org) die Handschrift, auf der auch
diese sich als Urtext verstehende Ausgabe ba-

 

SONATA IN A MINOR 
For Alto Recorder and Basso Continuo 

By Carl Rosier (Babell ms., no. 14)  
 
 
 
 

Edited by David Lasocki 
Basso Continuo Realized by 

Bernard Gordillo 
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siert. Da klären sich rhythmische Details (wie 
z. B. Angleichung von Punktierungen), aber die
Tempobezeichnung des 2. Teils des ersten Satzes
verblüfft. Auf ein einleitendes, freies Passaggio,
das auf der Dominante endet, folgt eine Fuge. In
der Urtextausgabe des 19. Jahrhunderts ist diese
mit der Tempoangabe „Presto“ bezeichnet.
Blickt man in die Handschrift von 1725, endet
dieser erste Abschnitt in der Mitte der letzten
Zeile; der letzte dort geschriebene Ton ist bereits
der Auftakt zur Fuge. Danach ist in schwung-
voller Handschrift geschrieben: „prestissimò
volti“, was nichts anderes bedeutet als: „schnell
umblättern“. Eine weitere Handschrift fügt ein
„Presto“ ein, dennoch würde man sich im kriti-
schen Bericht wünschen, auf diese Differenz in
den beiden Handschriften hingewiesen zu wer-
den, um zu einer eigenen Lesart zu kommen.

Heute vertrauen wir bei einer Übertragung alter
Manuskripte in heutige Notation auf die histo-
rische Informiertheit der Herausgeber, die auch
frühere Schreibgewohnheiten in Betracht zieht
und zusätzliche Deutungen für Interpreten
nachvollziehbar macht. Wie es mit dem Standard
aktueller Übertragungen aussieht, lässt sich an-
hand dreier fast zeitgleich erschienener Neuedi-
tionen von Sonaten Carl Rosiers überprüfen.

Carl Rosier (1640–1725), der vor allem in Köln
wirkte, zählt nicht unbedingt zu den bekanntes-
ten Barockkomponisten. Geboren in Lüttich, ar-
beitete er in Köln als Violinist, hielt aber engen
Kontakt mit den Niederlanden. Seine Instru-
mentalwerke erschienen vor allem dort. Als
Grundlage für die Neuedition seiner acht Solo-
sonaten diente die Handschrift Recueil de pieces
choisies à une et deux fleutes des Kopisten
Charles Babel, das auf Ende des 17. Jahrhunderts
datiert wird und heute in der Sibley Music Li-
brary in Rochester (New York) liegt. Der fran-
zösische Titel darf nicht unbedingt eine be-
stimmte stilistische Ausprägung nahelegen –
Babel wurde um 1636 in Frankreich geboren
und wirkte in Hannover und Den Haag als Fa-
gottist; erst gegen Ende seines Lebens übersie-
delte er nach England. (William Babel, der hüb-
sche Konzerte für die Blockflöte geschrieben
hat, ist übrigens sein Sohn.) 

Babels Kopien und Bearbeitungen von mehr als
1000 Werken gelten als durchaus sorgfältig nie-
dergeschriebene Quellen. Er dürfte sie für den
eigenen Gebrauch angefertigt haben; jedenfalls
finden sich keine Hinweise auf Bezahlung für
diese Tätigkeit. Sein Repertoire umfasst vor al-
lem französische Werke – so war er mit Charles
Dieupart auch persönlich bekannt. Dennoch
finden sich auch Beispiele von englischer und
italienischer Musik. Welchem Stil die Sonaten
Rosiers zuzuordnen sind, lässt sich aber nicht
sehr einfach beantworten: Gegen Ende des 17.
Jahrhunderts entstanden, entspricht ihre Anlage
der Kammersonate mit mehreren Sätzen, wobei
ge sangliche Abschnitte mit Tanzsätzen wechseln.
Es ist dies keine Virtuosenmusik; selten geht der
Tonumfang über das c3 hinaus. Wer das Faksimile
studiert, erkennt eine sorgfältige Handschrift,
die leicht lesbar ist. Die Oberstimme wurde da-
bei im französischen Violinschlüssel notiert.
Dass eine Übertragung in den modernen No-
tendruck dennoch bereits eine Form der Inter-
pretation ist, beweisen nun diese Neuausgaben.

Zwei der acht Sonaten beziehen Vokalmusik
Henry Purcells mit ein und sind daher in der
Edition baroque unter dem Titel Fairy Queen
Sonatas (eba1165, 2010 herausgegeben und be-
arbeitet von Jörg Jacobi) erschienen. Die beiden
2012 gedruckten Ausgaben haben alle acht So-
naten editiert. Anne Kräft hat die Sonaten, ver-
teilt auf 2 Bände, in der Edition Walhall (EW
855 und 884) herausgegeben, David Lasocki in
seinem eigenen Verlag Instant Harmony (in
elektronischer Form zu beziehen über www.in-
stantharmony.net, in Print-Version über Musik-
laedle Schunder www.schunder.de, wobei 2 der
Sonaten durch die „edition princeps“ geschützt
sind und in Deutschland nicht als Printversion
erscheinen dürfen).

Wenn wir eine der Sonaten genauer betrachten,
nämlich die 7. Sonate der Sammlung, zeigen sich
z. T. erstaunliche Unterschiede, obwohl alle drei
Ausgaben sich als Urtextausgabe verstehen. Ei-
nen kritischen Bericht weisen allerdings nur die
Ausgaben von Kräft und Lasocki auf – auffal-
lend jedoch, dass dabei unterschiedliche Dinge
als korrigierte Übertragung aufscheinen. Kräft
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erwähnt 2 Töne, die ein b erhalten, sowie einen
für sie undeutlich notierten Triller, Lasocki hin-
gegen nimmt immerhin sieben Veränderungen
vor, begründet nicht zuletzt durch harmonische
Fortschreitungen.

Aber auch abseits dieser im Vorwort vermerkten
Abweichungen zeigen die Ausgaben einige Un-
terschiede. Die auf den ersten Blick auffälligsten
sind die Aufteilung der Sätze: Jacobi numeriert
sieben Sätze durch, Kräft gliedert die Sonate in
sechs Sätze, Lasocki fügt wie in der Vorlage die
Sätze nahtlos aneinander. Obwohl die Sonate in
c-Moll steht, haben alle drei Herausgeber die
originale Schreibweise von nur zwei b übernom-
men – kein Hinweis auf eine Kirchentonart, son-
dern eine Schreibübereinkunft für Stücke in
Moll mit b-Vorzeichen, da das letzte Vorzeichen
– in diesem Fall a/as – immer die 6. Stufe betrifft,
die ja im melodischen Moll bekanntermaßen
eine wankelmütige Rolle einnimmt. Das erspart
in jedem Fall die häufige Verwendung des Auf-
lösungszeichens, das sich in der Musiknotation
erst relativ spät durchgesetzt hat.

Verzierungsvorschläge macht nur Jacobi, der vor
allem bei Kadenzen Triller hinzufügt. Die Zei-
chen sind kursiv gedruckt, aber auch das einzige
originale Trillerzeichen in Form eines Kreuzes
erhält diese kursive Schreibweise. Diese Zusätze
erscheinen auch in der Partitur, obwohl man üb-
licherweise dort die Zusätze der Oberstimme
weglässt. Dafür übernimmt Jacobi Töne, ob-
wohl harmonische Gründe für deren Fehlerhaf-
tigkeit sprechen, wie z. B. in der Quintfallkette
ab Takt 69, die beim ersten Mal ein as, beim
zweiten Mal ein a enthält. Kräft und Lasocki
gleichen die Bassfolge an.

In der Aria, die auf Purcells Thus the Ever Grate -
full Spring basiert, ist der Rhythmus der Bass -
linie im Takt 25 im Original nicht eindeutig.
Während die erste und die letzte Viertelnote ein-
deutig zu identifizieren sind, weisen die beiden
mittleren Noten am Ende des Notenhalses klei-
ne Schlingen auf, die als Achtelnoten interpre-
tiert werden können. Allerdings findet sich die-
ser runde Abschluss immer wieder einmal bei
Viertelnoten, während Achtelnoten durch einen
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kräftigen, abgewinkelten Strich klar gekenn-
zeichnet sind. Ich würde also der Übertragung
Jacobis mit vier Viertelnoten folgen, nicht zu-
letzt wegen der grafischen Zuordnung der Bass-
linie unter der Oberstimme. Kräft entscheidet
sich für die Auflösung in eine Halbe, zwei Ach-
telnoten sowie einer Viertelnote. Lasocki wählt
eine punktierte Viertel-, eine Achtel- sowie zwei
Viertelnoten. 

Im viertletzten Takt dieses Satzes stehen, hinein-
gezwängt zwischen Sechzehntel- und Achtel-
noten, drei Vorzeichen. Sie sind nicht eindeutig
zu identifizieren. Nach den damaligen Regeln
der Niederschrift von Alterationen sollte es ge-
nügen, nur dem ersten a2 ein b voranzustellen.
Grundsätzlich galt damals, dass das Vorzeichen
sich nur auf die Note bezog, vor der es stand, au-
ßer es folgten lauter gleiche Töne, oder eine Fol-
ge von gleichen Tönen wurde nur von einer ein-
zelnen Note unterbrochen. Kräft wagt die
harmonisch kühne Lösung, auf ein as2 zwei a2

folgen zu lassen; Jacobi schreibt drei Mal in die-
sem Takt ein Vorzeichen vor das a2, was heute
nicht allzu viel Sinn macht, da ein Vorzeichen
ohnehin für den ganzen Takt gilt. Diese einfachste
Lösung wählte Lasocki. 

Jacobi hat in diesem Satz übrigens zwei Druck-
fehler: in Takt 18 sollte in der Oberstimme ein d2

anstelle von es2 stehen, und im Takt 30 ist die ers-
te Note eindeutig eine punktierte Viertel. Dafür
passiert Kräft im darauf folgenden Allegro in
Takt 20 und 27 zwei falsche Tonfolgen (es2 – c2

anstelle von g2 – es2 – wahrscheinlich ein „Kurz-
schluss“ bei der Übertragung vom französischen
Violinschlüssel in den heutigen G-Schlüssel).
Den Satz nach diesem Allegro bezeichnen Jacobi
und Kräft mit „Subito“, Jacobi ergänzt kursiv
noch „Presto“. Lasocki hingegen fügt das „su-
bito“ am Ende des vorhergehenden Satzes ein
und suggeriert damit ein „attacca“; eine Inter-
pretation, der auch ich folgen würde.

In diesem Satz vereinfacht Jacobi in Takt 5 und
8 den Rhythmus des Basses: Anstelle einer hal-
ben Note, einer Viertelnote und einer punktier-
ten halben Note verwendet er drei halbe Noten
– eine Abänderung, deren Grund mir nicht
nachvollziehbar ist.

Ein Interpretationsspielraum bleibt auch eine
Art Dal-Segno-Zeichen am Ende des letzten Sat-
zes, das in beide Stimmen zu Beginn des vorletz-
ten und am Ende des letzten Satzes gesetzt wur-
de. Jacobi lässt den ganzen Satz wiederholen,
fügt eine 1. bzw. 2. Klammer hinzu und trägt
auch beide Dal-Segno-Zeichen ein. Kräft fügt
ebenfalls die Klammern hinzu, lässt aber nur den
vorletzten Takt wiederholen. Lasocki lässt den
letzten Satz ganz wiederholen und löst das Dal-
Segno in den Klammern der Wiederholung auf.

Die auf den ersten Blick so klare Handschrift
bietet also einigen Interpretationsspielraum, wo-
bei sich in die Ausgabe von Jacobi und Kräft
auch Fehler eingeschlichen haben. Darüber hi-
naus ist die Ausstattung unterschiedlich: Jacobi
legt der ausgesetzten Partitur je eine Stimme für
die Altblockflöte und den Bass bei, Kräft und
Lasocki bieten jedoch auch eine Version an, bei
der Oberstimme und (unausgesetzter) Bass
übereinander stehen – durchaus begrüßenswert,
da nun einmal in der Musik des Barock die
Oberstimme ohne den Bass nicht denkbar ist
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und dies die damals übliche Anordnung der Mu-
sik war. 

Die Aussetzung des Continuos aller drei Editio-
nen kommt erwartungsgemäß teilweise zu unter -
schiedlichen harmonischen Ergebnissen, da der
Bass nur sehr spärlich beziffert ist (– Jörg Jacobi
setzt selbst aus, bei Anne Kräft hat Torsten
Mann, bei David Lasocki Bernard Gordillo den
Bass harmonisiert). Gemeinsam ist ihnen jedoch
die Schlichtheit, was durchaus dem Charakter der
übrigens sehr spielenswerten Sonaten entspricht.

Fazit: Bei den „Großen“ der Musikgeschichte
ist es längst schon üblich, immer wieder Hand-
schriften oder Erstdrucke zu Rate zu ziehen. Die
zahlreichen Unterschiede in den Ausgaben der
Sonaten von Rosier würden wohl nicht zu
grundlegend unterschiedlichen Interpretationen
führen – aber die Grunderkenntnis bleibt, dass
die Übertragung in moderne Notation immer
schon eine erste Interpretation darstellt.

Regina Himmelbauer

Daniel Bollius: 
Quarta Symphonia
aus der Johannes-Historie, für
Altblockflöte, Zink (Oboe), Vio-
line und Generalbass (Hg.
Klaus Hofmann), Magdeburg
2012, Edition Walhall, Erstaus-
gabe, Partitur und Stimmen,
EW 868, € 14,90

Bereits 1974 hatte Klaus
Hofmann im Hänssler-Verlag mit der Tertia Sin-
fonia eine der vier erhaltenen „Sinfonie“ aus der
Johannes-Historie des Mainzer Komponisten
Daniel Bollius herausgegeben (für 3 Blockflöten
und B. c.), damals noch nach eher fragilen Quellen.

Jetzt liegt bei der Edition Walhall auch die Quar-
ta Sinfonia vor. Offenbar hat sich in der Zwi-
schenzeit die Quellenlage sehr gebessert, da
mittlerweile eine offenbar autographe Partitur
wieder aufgetaucht ist, die nun in der Staats-
bibliothek Berlin aufbewahrt wird. 

Diese Sinfonia erfordert eine gemischte Beset-
zung mit Zink, Violine und Blockflöte (wohl am

ehesten eine in g1). Hofmann nennt als Alterna-
tive zum Zink eine Oboe. (Da scheint mir zur
Not aber doch eine weitere Blockflöte in c1 pas-
sender, wie sich überhaupt das Stück unter In-
kaufnahme des Verlusts verschiedener Klangfar-
ben auch mit drei Blockflöten spielen ließe.)

Bollius kann als Vertreter eines frühitalienischen
Musikstils in Deutschland gelten. Seine oratori-
sche Johannes-Historie soll zwischen 1619 und
1625 in Mainz zur Aufführung gekommen sein.

Strukturell sind sich die beiden Sinfonien recht
ähnlich: die drei Oberstimmen in den nach Art
einer Canzona in mehrere Teile gegliederten 
Stücken konzertieren zumeist, indem sie sich
quasi echoartig ihre Motive nachspielen und je-
weils gegen Ende eines Abschnitts in einem
blockartigen Abschnitt zusammenfinden. Poly-
phonie findet nicht statt. In das Echospiel ist
auch teilweise der Bass mit einbezogen, mög-
licherweise ein Hinweis darauf, dass er außer
von einer Orgel auch noch mit einem Dulzian
oder Bass-Streichinstrument auszuführen ist. 

Für Werke in dieser Besetzung dürfte immer
wieder Bedarf sein. Wir warten also auch noch
auf die anderen beiden nicht veröffentlichten
Sinfonie von Bollius! Michael Schneider

Johann Sebastian Bach:
Sinfonia d-Moll
aus der Kantate „Geist und
Seele wird verwirret“ [BWV 35],
für 4 Blockflöten SSAT, Cembalo
und Violoncello oder für 5
Blockflöten SSATB (Scher-
schmidt), Wilhelmshaven 2010,
Heinrichshofen Verlag, Partitur
und Stimmen, N 2622, € 12,90

Bach selber hat viele seiner Kantaten-Sätze um-
gearbeitet und in neuen Zusammenhängen ver-
wendet (z. B. für das Weihnachtsoratorium) –
dabei ging es freilich nie um den reinen Noten-
text, sondern immer auch ganz entscheidend um
den Ausdrucksgehalt der Musik, der auch im
neuen Kontext erfahrbar sein musste.
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Die Reduktion eines vollen Orchestersatzes, der
„neben 2 Oboen, 1 Taille (Tenoroboe) und
Streichorchester“ auch noch „als Soloinstru-
ment eine obligate Orgel“ vorsah, auf fünf
Blockflöten (bzw. vier Blockflöten und Basso
Continuo) macht im vorliegenden Fall nicht nur
Transpositionen und Stimmaufteilungen nötig,
sondern ergibt auch einen völlig anderen, dün-
nen Klangeindruck, der die Frage provoziert:
„Muss das sein?“

Wenn (fast) alle Flöten tutti spielen, klingt das ja
noch halbwegs passabel, aber sobald sich einzel-
ne Flöten in überdies sehr hohen Partien solis-
tisch aus dem Ensemble lösen, nur vom Conti-
nuo begleitet, bleibt der Klangeindruck (im
Original die Orgelstimme) eher unbefriedigend.
Dass auch der Basspart den Umfang der Bass-
blockflöte nach oben wie nach unten um ein Be-
trächtliches sprengt bzw. sich in klanglich un-
günstigen hohen wie tiefen Registern bewegt,
kann bei der ursprünglichen Instrumentation
nicht überraschen.

Dabei ist Dagmar Scherschmidts Ausgabe vor-
bildlich gestaltet: sie überzeugt mit Stichnoten,
vorbildlichen Wendestellen und großzügigem
Druck und bietet so durchaus interessantes
Übematerial für ambitionierte Spielgruppen.
Die sollten für sich selber freilich die bereits ge-
stellte Frage beantworten: „Müssen derartige
Bearbeitungen – angesichts von vielen weit bes-
ser geeigneten Originalwerken – wirklich sein?“

Ulrich Scheinhammer-Schmid

Cristofano Malvezzi:
Lieti solcando il mare
verdana
für 7 Blockflöten (SSATBBB)
(Hg. Simon Hanks), Reihe: Mu-
sicalische Bibliothek, No. 27,
Münster 2010, Edition Tre Fon-
tane, Partitur und Stimmen,
ETF 027, € 12,00 

Im Jahr 1589 heiratete
Groß  herzog Ferdinand de’ Medici (1549–1609),
Sohn Cosimos I., in Florenz Christina von
Lothringen, die Enkelin Katharinas de’ Medici

(1519–1589) – Christinas Mutter Claudia war
Katharinas Tochter, die Karl, den Herzog von
Lothringen, geheiratet hatte.

Die Hochzeit war ein Sensationsereignis, das an
vorhergehende prunkvolle Feste der Medici-
Dynastie anknüpfte (vgl. dazu den höchst infor-
mativen Band von Roy Strong: Feste der Re-
naissance. 1450–1650. Kunst als Instrument der
Macht. Freiburg, Würzburg: Ploetz 1991, S. 215-
262). Besonders berühmt waren und blieben die
dabei aufgeführten „Intermezzi“, „ein Markstein
für die Anfänge der Oper und die Geschichte
des Theaters“ (Strong, 225).

Eines dieser Intermezzi, komponiert von dem
Florentiner Komponisten Cristofano Malvezzi,
legt die Edition Tre Fontane nun in einer Ausga-
be für sieben Blockflöten neu vor. Malvezzi war
einer von fünf Komponisten, die Musik für das
Fest lieferten; neben ihm und Luca Marenzio 
arbeiteten drei aufsteigende Sterne am musikali-
schen Himmel (Emilio de’ Cavalieri, Giolio
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Caccini und Jacopo Peri) für diesen Anlass, zu
dem 286 Kostüme genäht wurden und über den
im Auftrag Ferdinands „eine ungewöhnlich große
Anzahl offizieller Berichte“ in ganz Europa ver-
breitet wurde (Strong, 228).

Malvezzis Stück ist ein klangvolles Werk mit
wuchtigen Akkordblöcken, die von polyphonen
Partien und synkopischen Verschiebungen ab-
gelöst werden. Leider bietet die Ausgabe weder
eine Textunterlegung noch Stimmen in unter-
schiedlichen Lagen (noch die Angabe der origi-
nalen Schlüssel) – so liegt die fünfte Stimme bei-
spielsweise für die vorgeschlagene Bassflöte sehr
hoch und würde besser auf einer Tenorflöte ge-
spielt (der Umfang ist auch von d1-e3) – wäre da
eine entsprechende Stimme beigelegt. Der italie-
nische Text wird (unabhängig von den Noten)
ohne deutsche Übersetzung mitgeteilt; wer ei-
nen italienisch-kundigen Spieler in der Gruppe
hat, kann so leicht feststellen, wovon das Madri-
gal handelt und was somit die Musik ausdrücken
will.

Angesichts der Tatsache, dass siebenstimmige
Neuausgaben nicht allzu dicht gesät sind, eine
wertvolle Bereicherung des Repertoires!

Ulrich Scheinhammer-Schmid

HUBER
s w i s s  m u s i c a l  i n s t r u m e n t s

Von klein bis groß – 
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William Byrd: 
Christ Rising – Christ is
Risen Againe
2 Easter Pieces a 6, from Songs
of sundrie natures (1589), edi-
ted for voices, viols or recorders
by Vince Kelly, 2008, Cheap
Choice Brave and New Music
Editions (Vertrieb: Edition Wal-
hall, Verlag Franz Biersack,

Magdeburg), Partitur und Stimmen, CCBN 16009, 
€ 19,80

William Byrd: 
Ave Verum Corpus
Motet for 4 Voices, Gradualia
Book I, Second Edition 1610,
edited for 4 voices, viols or re-
corders SATB or ATTB by Vince
Kelly, 2009, Cheap Choice Bra-
ve and New Music Editions
(Vertrieb: Edition Walhall, Ver-
lag Franz Biersack, Magde-
burg), Partitur und Stimmen,
CCBN 17009, € 16,00

Die Auferstehung Jesu wird in den beiden
Ostergesängen William Byrds triumphierend
und mitreißend besungen, wobei der zweite Teil
(Christ is risen againe) ungewöhnlicherweise in
einem durchgehenden Dreiertakt steht und mit
sechs ritardierenden Allabreve-Takten abge-
schlossen wird (das Tempo sollte man in beiden
Sätzen nicht zu langsam, sondern in österlicher
Freude zügig und rasch nehmen!). Dass der Text
nicht durchgehend allen Stimmen unterlegt ist,
sondern sich streckenweise auf die beiden Ober-
stimmen beschränkt, ist ein deutliches Indiz für
einen instrumental ausgeführten Untergrund
(der in der Ausgabe auch gesondert in einer Re-
duktion für Tasteninstrumente geboten wird).
Hilfreich auch die detaillierten Hinweise im
Nachwort zur elisabethanischen Aussprache des
englischen Texts samt einem kritischen Kom-
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mentar zum Notentext wie auch die Einzelstim-
men in unterschiedlichen Schlüsseln – der hohe
Qualitätsstandard der Reihe ist immer wieder
bewundernswert!

Byrds Graduale Ave verum wird in der vorlie-
genden Ausgabe sowohl im Faksimile wie in der

Übertragung geboten, letzteres in einer Fassung
mit und einer ohne Taktstriche (jeweils als Par-
titur und Stimmen)! Ein relativ schlichter, aber
sehr klangschöner und vollstimmiger Satz in 
einer vorbildlichen Ausgabe, der alle Bemühun-
gen reich belohnt!

Ulrich Scheinhammer-Schmid

Der deutsch-dänische Komponist Friedrich
Kuhlau wurde am 11. September 1786 in Uel-
zen geboren und starb am 12. März 1832 in
Kopenhagen. Der Internationale Flötenwett-
bewerb „Friedrich Kuhlau“ findet alle 2 Jahre
zu Ehren des Komponisten statt und wird
vom Kulturkreis Uelzen e. V. in Zusammen-
arbeit mit der Stadt Uelzen veranstaltet.

Der Wettbewerb hebt sich von anderen durch
seinen Akzent auf kammermusikalisches Re-
pertoire und ausdrücklicher Bewertung der
Ensembleleistung ab.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des
Wettbewerbs sind Studierende oder junge
Absolventinnen und Absolventen des Fachs
Musik.

In drei Durchgängen spielen etwa 120 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer aus der ganzen
Welt vorgegebene Kompositionen vor einer
siebenköpfigen, internationalen Jury. Nach
der Entscheidung der Jury werden in drei
Kategorien jeweils 1. bis 3. Preise in einem
Gesamtwert von maximal 11.000 € vergeben.
Der Wettbewerb endet mit einem Abschluss-
konzert mit Preisverleihung.

Soloflötistinnen und –flötisten und Ensem-
bles können sich bis zum 01.06.2013 zum
Wettbewerb anmelden.

Informationen zu den Kategorien, zur Jury,
dem Anforderungskatalog und den Wettbe-
werbsbestimmungen unter www.uelzen.de

15. Internationale Flötenwettbewerb „Friedrich Kuhlau“
27.10.–02.11.2013 in Uelzen

Kontakt: E-Mail: kuhlau@stadt.uelzen.de • Telefon: 0581/800-6247
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Franz Doppler: Opéras
Favoris en forme de
duos
for 2 flûtes, volume 1, Reihe: Il
Flauto Rubato, Collection An-
drás Adorján, Paris 2011, Gér-
ard Billaudot Éditeur, Partitur
und Stimmen, G 8754 B

Im 19. Jahrhundert waren
Instrumentalisten, die auch komponieren und
ihre Werke dirigieren konnten, recht häufig an-
zutreffen. Franz Doppler (1821–1883) war einer
dieser talentierten Mehrfachbegabten. Flötist
wie sein jüngerer Bruder Karl, lernte er das Mu-
sikerhandwerk von seinem Vater, seines Zei-
chens Oboist und Komponist. Seine erste Oper
komponierte er mit 25 und schrieb in den nächs-
ten 10 Jahren vier weitere, in denen er seinen ei-
genen Stil mit italienischen, ungarischen und
russischen Einflüssen verfeinerte. Es ist möglich,
dass er die Bearbeitung dreier Opern von Gioa-
chino Rossini (1792–1868), Louis Joseph Ferdi-
nand Hérold (1791–1833) und Gaetano Doni-

Celle  Tel: 05141 / 217298

www.rohmer-recorders.de
Info@rohmer-recorders.de 
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zetti (1797–1843) für seine Studenten am Wiener
Konservatorium geschrieben hat. Der Barbier
von Sevilla, 1816 uraufgeführt, Zampa aus dem
Jahre 1831 und La fille du régiment, die 1840 an
der Pariser Opéra-Comique herausgebracht
wurde, gehören zu den berühmten und am meis-
ten aufgeführten Opern, deren bekannte Arien
die Spatzen von den Dächern pfiffen.

Franz Doppler ist ein hervorragender Bearbei-
ter, der die abendfüllenden Werke auf zehn Mi-
nuten herunterkürzt, dabei aber die Essenz jedes
Komponisten herausarbeitet und gleichzeitig
liebevoll parodierend die beiden Flöten alle Hö-
hepunkte gemeinsam erleben lässt. Jeder Ton ist
wichtig und die beiden Stimmen nahezu gleich-
berechtigt. Der mittlere Schwierigkeitsgrad be-
weist, dass er all dies ohne leere Virtuosität und
schnelle Passagen schafft und sowohl einfach zu
spielende wie gern anzuhörende Duette geschaf-
fen hat. Sie eignen sich gut als Vortragsstücke für
einen heiteren Anlass, bei dem die Zuhörer die
heute noch bekannten Melodien mit zustim-
mendem Nicken erkennen werden, selbst wenn
sie sich über ihren Ursprung nicht mehr im kla-
ren sind. Inés Zimmermann

NEUEINGÄNGE

Amadeus Verlag, Winterthur
Graun, Carl Heinrich: Sonate in G-Dur, für
zwei Flöten und Basso continuo (Hg. und Con-
tinuo-Aussetzung Winfried Michel), 2012, Par-
titur und Stimmen, BP 1205, € 14,00

Bärenreiter-Verlag, Kassel
Newerkla, Nikolaus (Arr.): The English Dan -
cing Master, John Playford for Recorder (Flute)
and Piano, second part ad lib., 2012, Partitur und
Stimmen, BA 10609, € 13,95
Newerkla, Nikolaus (Arr.): The Music of an
Irish Harper, Turlough O’Carolan for Recorder
(Flute) and Piano, second part ad lib., 2012, Par-
titur und Stimmen, BA 10608, € 13,95

Gérard Billaudot Éditeur, Paris
Bonodot-Martin, Claudine: La flûte en éveil/
Follow my steps, a Beginner Flute Method, incl.
piano accompaniment (Gilles Martin) and 1 CD,
2012, G 9290 B

Dalbavie, Marc-André: Concerto pour Flûte,
original pour flûte et orchestre, réduction pour
flûte et piano, 2012, Partitur und Stimme, G
8216 B
Popp, Wilhelm: Lockvögel, opus 449, pour 2
flûtes piccolos (Beaumadier) et piano, 2012, Par-
titur und Stimmen, G 9097 B

Musikverlag Bornmann, Schönaich
Leclair, Jean-Marie: Deuxième récréation de
musique, op. VIII, für Blockflöten-Quartett
(AATB) (Hg. Johannes Bornmann), 2012, Par-
titur und Stimmen, MVB 101, € 24,00

Bosworth Music GmbH, Berlin
Grifffächer Blockflöte, ein Griffverzeichnis für
Blockflöte in Fächer-Form, der Tonraum er-
streckt sich vom c1 bis zum c3, alle Griffe gelten
für Sopran-Blockflöte mit barocker Griffweise,
2012, BOE7605, € 4,95

Breitkopf & Härtel, Wiesbaden
Rosin, Sylvia Corinna: Hellas!, Volkslieder und
-tänze aus Griechenland, für Sopran- und Alt-
oder Tenor-Blockflöte, 2012, Partitur, EB 8820,
€ 14,50
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Edition Dohr, Köln
Freidlin, Jan: Light Sonatina (2006), für Flöte
und Klavier, 2012, Partitur und Stimme, E.D.
11333, € 10,80
Mendelssohn Bartholdy, Felix: Sechs Kinderstü-
cke, op. 72, für Bläserquartett (Vitalis), 2012,
Partitur und Stimmen, E.D. 11309, € 22,80
Sanders, Bernard Wayne: Legende (2003), für
Fagott, Pauken und Streichorchester, 2012, Par-
titur, E.D. 11371, € 10,80
Sanders, Bernard Wayne: Legende (2003), für
Fagott, Pauken und Streichorchester, 2012, Kla-
vierauszug und Fagott-Stimme, E.D. 12653, 
€ 12,80
Sanders, Bernard Wayne: 4 x 4 (1992), für Holz -
bläserquartett (Flöte, Oboe, Klarinette in B, Fa-
gott), 2012, Partitur und Stimmen, E.D. 11370,
€ 18,80
Weinhart, Christoph: Mikrosonate (2010), für
Flöte und Klavier, 2012, Partitur und Stimme,
E.D. 11425, € 16,80 

Girolamo Musikverlag, Celle
Telemann, Georg Philipp: Gott weiß, ich bin

von Seufzen müde, Kantate für Alt (Bass), 2 Vio-
linen (Altblockflöten) und Basso continuo (Hg.
Franz Müller-Busch/Generalbassaussetzung Eck-
hart Kuper), Reihe 11: Per cantare, 2012, Partitur
und Stimmen, G 11.013, € 22,00
Ziegenmeyer, Annette: Freezone, für Blockflöte
und Klavier (Percussion ad lib.), 2012, Partitur
und Stimme, G 21.004, € 22,00

Musikverlag Holzschuh, Manching
Ertl, Barbara: Jede Menge Flötentöne!, Die Schule
für Sopranblockflöte mit Pfiff, Band 3, 2012,
inkl. 2 CDs, VHR 3619-CD, € 21,80

Éditions Musicales Alphonse Leduc, Paris
Médioni, Guillaume: La Grande Vague, pour
Quatuor de flûtes (Piccolo, Grande Flûte, Flûte
alto, Flûte basse), 2012, Partitur und Stimmen,
AL 30 547
Uebayashi, Yuko: Sonate, pour Flûte et Piano,
2012, Partitur und Stimme, AL 30 617

Mieroprint Musikverlag (Elly van Mierlo), Münster
Uccellini, Marco: Sinfonie Boscarecie, Op. 8, für
Blockflöte (Violine) und Basso continuo (Mi-
chel), mit einer zweiten und dritten Blockflöte
(Violine) ad libitum, als Solo, Trio oder Quartett
gleichermaßen zu spielen, Band I (1-19), 2012,
Partitur und Stimmen, EM 2130, € 24,50
Uccellini, Marco: Sinfonie Boscarecie, Op. 8, für
Blockflöte (Violine) und Basso continuo (Mi-
chel), mit einer zweiten und dritten Blockflöte
(Violine) ad libitum, als Solo, Trio oder Quartett
gleichermaßen zu spielen, Band II (20-37), 2012,
Partitur und Stimmen, EM 2131, € 24,50

Moeck Verlag, Celle
Graap, Lothar: 5 Spielstücke über Choräle des
Kirchenjahres, für Altblockflöte und Tastenin-
strument, 2013, Partitur und Stimme, ZfS
827/828, € 6,00
Moszkowski, Moritz: Spanish Dances, op. 12
no. 1 & 2, for recorder orchestra (SATTBGbSb),
adapted by Sylvia Corinna Rosin, 2012, score
and 8 parts, EM 3330, € 22,00
Prelude and Fugue in C major, from Acht kleine
Praeludien und Fugen (formerly ascribed to J. S.
Bach), for recorder orchestra (SATBGbSb),
adapted by Sylvia Corinna Rosin, 2012, score
and 5 parts, EM 3331, € 15,00

Noten
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Erik Bosgraaf/Ensemble
Cordevento: J. S. Bach
Concertos for Recorder, Erik
Bosgraaf (recorders), Ensem-
ble Cordevento: Zefira Valova
(violin I), Ivan Iliev (violin II),
Zdenka Prochazkova (viola),
Linda Mantcheva (cello), Ales-

sandro Pianu (harpsichord), Brilliant Classics, Leeuwar-
den (Niederlande) 2011, 1 CD, 94296

Dass Johann Sebastian Bach Konzerte für
Blockflöte geschrieben hat, war der Musikwis-
senschaft bisher nicht bekannt – auch wenn der
„recorder“, wie das (rein englische) Booklet zu
dieser CD im ersten Satz etwas kühn behauptet,
für Bach ein alltägliches Instrument („an every -
day instrument“) war. Man stutzt zunächst ein
bisschen, wenn man (bei näherem Überlegen
durchaus richtig) liest, es trete in allen Haupt-
gattungen seines Œuvres auf und sei tatsächlich
„in all seinen kreativen Perioden“ von ihm ver-
wendet worden. Darüber hinaus habe er ver-
schiedene Instrumentenformen verwendet, vom
Sopranino bis zur Altblockflöte, und nach zahl-
reichen Belegen für diese Behauptungen kommt
Thiemo Wind, der Autor des klugen Booklets,
zur Sache: Zwar böte Bachs Werk den Blockflö-
tenspielern viele Möglichkeiten zur künstleri-
schen Entfaltung – aber Konzerte für die Block-
flöte, die gebe es bei ihm tatsächlich nicht!

Aus diesem Defizit haben Thiemo Wind und
Erik Bosgraf überraschenderweise nun eine
überzeugende CD gemacht – aus Kantatensät-
zen und Konzerten, die für andere Instrumente
überliefert sind, haben sie vier Konzerte destil-
liert, die sie mit einem vierstimmigen Choral-
vorspiel für Orgel in einer Übertragung für
Blockflöte und Streicher abschließen (Liebster
Jesu, wir sind hier, BWV 731). 

Um das Überraschende gleich vorwegzuneh-
men: im Gegensatz zu vielen anderen, eher kläg-

lichen Bearbeitungen klin -
gen diese vier Konzerte,
interpretiert von Erik Bosgraaf und dem Ensem-
ble Cordevento (auf Barockinstrumentarium)
nicht nur gut, sondern sind auch durchweg hin-
und mitreißend! Das liegt natürlich zum einen
am virtuos-klangschönen Spiel von Erik Bos-
graaf und seinem Streicher-Ensemble, es hat 
seine Ursache aber auch darin, dass die Bearbei-
tungen (teilweise durch Transpositionen) opti-
mal auf den Tonumfang und die wohlklingenden
Bereiche der jeweils verwendeten Blockflöte ab-
gestimmt sind (Bosgraaf verwendet neben der Alt -
flöte auch eine Sopranblockflöte, eine „third“-
Blockflöte in a1 und eine „fourth“-Flöte in b1).
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hörbar. Auf ihr haben die Flötistin Gaby Pas-
Van Riet, Soloflötistin des Radiosinfonieorches-
ters Stuttgart des SWR, und das Südwestdeut-
sche Kammerorchester Pforzheim unter Johan-
nes Moesus in brillanter und durchaus „ins 
gehöre“ gehender Weise vier dreisätzige Flöten-
konzerte von Friedrich Hartmann Graf einge-
spielt (cpo 777 724-2). Zwei von ihnen stammen
aus den Beständen der Wallersteiner Hofkapelle
in der Augsburger Universitätsbibliothek, die
beiden anderen (wohl etwas älteren) aus der
Kongelige Bibliotek Kopenhagen. 

Grafs Werke waren europaweit nachgefragt, wie
sich nicht zuletzt aus zwei handschriftlich über-
lieferten Subskriptionslisten, die ebenfalls in der
UB Augsburg erhalten sind, sowie der Überlie-
ferung seiner Werke ergibt. Er selber war, bevor
er in Augsburg Fuß fasste, in Hamburg, Den
Haag und London mit großem Erfolg tätig. Spu-
ren dieser internationalen Einflüsse zeigen auch
seine Flötenkonzerte, die (nach Chr. F. Daniel
Schubart) in den langsamen Sätzen „das Schwer-
müthigschöne“ sehr gesanglich gestalten, wäh-
rend die schnellen Ecksätze von Johannes Moe-
sus und der souveränen Solistin schmissig und
mit Verve vorangetrieben werden.

Ulrich Scheinhammer-Schmid

Diese Bearbeitungen und ihre Präsentation sind
ein großer Zugewinn für das Blockflötenreper-
toire! Ulrich Scheinhammer-Schmid 

Musiklädle’s
Blockflöten- und Notenhandel
Der kompetente Partner an Ihrer Seite

Neureuter Hauptstraße 316
D-76149 Karlsruhe-Neureut

Tel. 07 21/707291, Fax 07 21/78 2357
e-mail: notenversand@schunder.de
Selbst (kostenlos) recherchieren und bestellen
auf unserer Homepage: www.schunder.de
Umfangreiches Blockflötennotenlager, weltweiter
Notenversand, großes Blockflötenlager namhafter
Hersteller, Versand von Auswahlen, Reparatur-

service für alle Blockflötenmarken.

Kennen Sie unser Handbuch?
Über 43.200 aktuelle Informationen im Bereich
Blockflötenliteratur & Faksimile. Als Download  

auf unserer Homepage.

Friedrich Hartmann Graf:
Flute Concertos
Gaby Pas-Van Riet (Flöte), Südwest-
deutsches Kammerorchester Pforz-
heim, Leitung: Johannes Moesus,
cpo, Georgsmarienhütte 2012, 1 CD,
cpo 777 724-2

Der gerade 21 Jahre alte Mozart fand den 29 Jah-
re älteren Fünfzigjährigen schrullig und urteilte,
dessen Konzert für zwei Flöten und Orchester
gehe „so gar nicht gut ins gehöre“. Er selber war
damals, 1777 in Augsburg, gerade dabei, die mu-
sikalische Welt für sich zu erobern; sein Gegen-
über, der Augsburger evangelische Musikdirek-
tor Friedrich Hartmann Graf (1727–1795), war
dagegen zu diesem Zeitpunkt bereits eine euro-
päische Berühmtheit.

Dass Mozart mit seinen „ironisch-sarkasti-
schen“ Urteilen über Fachkollegen (so Günther
Grünsteudel, Fachreferent an der Universitäts-
bibliothek Augsburg, im Booklet) nicht immer
richtig lag, macht diese neue CD des Labels cpo

bFive: Geld Macht Musik
Musik für die Familie Fugger,
Johannes Weiss (Tenor), bFive:
Markus Bartholomé, Katelijne
Lanneau, Thomas List, Silja-
Maaria Schütt, Mina Voet
(Blockflöten), Coviello Clas-

sics, Darmstadt 2011, 1 CD, COV 21105

Die superreiche Augsburger Kaufmannsfamilie
Fugger war in den letzten Heften mehrfach The-
ma in Artikeln der Tibia – zuletzt bei David La-
socki in seinem Überblick über die Blockflöten-
forschung 2009 (Tibia 3/2012). Das Consort
B-Five, das 2006 mit der fulminanten CD The
Fruit of Love englische Consortmusik mit raffi-
nierter Beschwingtheit präsentierte (Tibia
3/2007), begibt sich nun mit Lied- und Tanzsät-
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zen in die niederländische und süddeutsche
Hochrenaissance der ersten Hälfte des 16. Jahr-
hunderts. Damit bleiben die auf Italien ausge-
richteten Musikvorlieben der Fugger weitge-
hend ausgespart (ist für sie eine weitere CD
vorgesehen?) – der Gewinn dabei ist die Kon-
zentration auf ein geschlossenes, aber komposi-
torisch vielfältiges Repertoire aus zwei im Hause
Fugger verwendeten Handschriften (Wien Na-
tionalbibliothek 18746 und 18810) und der eben-
falls bei Fuggers bezeugten Tanzsammlung der
Hess(en)-Brüder von 1555. 

Die reinen Instrumentalstücke auf dieser CD
werden vom Ensemble pfiffig und spritzig oder
auch mit der nötigen melancholischen Getragen-
heit interpretiert – besonders originell etwa
Hans Neusiedlers Gassenhauer oder auch Hein-
rich Fincks Liedsatz zu Greiner zanner eifrer,
wie gefällt dir das? Es gefällt dem Zuhörer aus-
nehmend gut, ebenso wie die edlen Tanzsätze,
unter denen eine Pavane König Heinrichs VIII.
von England ebenso vertreten ist wie Königs Fer-
dinandus tantz.

Eher problematisch sind dagegen die drei ge-
sungenen Tenorlieder von Hofhaimer, Baulde-
weyn und Senfl, in denen sich der Tenor Johan-
nes Weiss eher behäbig (oder vor Ehrfurcht 
gelähmt?) der Liedmelodie widmet (in Hofhai-
mers Greiner zanner tritt zum Tenor eine zwei-
te, unbenannte Stimme, was den akustischen
Eindruck stark belebt).

Insgesamt bietet die CD aber eine überzeugende
Präsentation eines Repertoires, das den Hörer in
die Musikzimmer der Fuggers versetzt und un-
mittelbar der Musik lauschen lässt, die dort –
aus familieneigenen Stimmbüchern – erklang. 

Ulrich Scheinhammer-Schmid

NEUEINGÄNGE

Capella De La Torre: Harry Our King, Music for
King Henry VIII Tudor, Anonym: England be
glad; Johannes Ockeghem: Missa pro defunctis:
Introitus; Henry VIII: Gentil Prince de renom;
Anonym: Nil maius superi vident à 5, The hunt
is up; Henry VIII: Green groweth the holly;

Anonym: Jay pryse amours; William Cornish:
Blow the horn, hunter; Claude Gervaise: Pavan
“La Battaglia”; Anonym: And I were a maiden,
Pray we to God à 3; Antoine Busnois: Fortune
esperée; Anonym: Fortune my foe; William
Byrd: Fortune my foe (instr.); Anonym: If love
now reigned; William Cornish: A Robin, gentle
Robin; Henry VIII: Taunder naken; Claude
Gervaise: Gagliarde “La Battaglia”; Henry
VIII: Pastime with good company, Helas
Madame; Anonym: La doune cella, Adieu
madame ma maistresse; Philippe Verdelot:
Sancta Maria à 6; Katharina Bäuml (shawms, di-
rection), Charles Daniels (tenor), Capella de la
Torre: Jeremy West (cornetto), Hildegard Wip-
permann (alto shawm, recorder), Detlef Reimers
(sackbut), Regina Hahnke (bass dulcian,
recorder), Johannes Vogt (lute), Peter A. Bauer
(percussion), Carpe Diem Records, Bremen
2012, 1 CD, CD-16292

Flanders Recorder Quartet: Encore!, celebrating 25
years FRQ, Willem Wander van Nieuwkerk:
Kadanza; James Monaco: You made me love
you; Jeroen d’Hoe: Ella’s Blues; Vittorio Monti:
Czárdás; Jacob de Haan: Dalton Ska; Björn
Hagvall: Blås-Blues; Jan Van Landeghem: Non
più mesta; Willem Wander van Nieuwkerk:
Catch an Angel; Georges Bizet: Carmen; Pete
Rose: New Braun Bag; Glenn Miller: Moonlight
Serenade; Piet Swerts: Tango in Trouble; Willem
Wander van Nieuwkerk: Stamping Ground; Jan
Van der Roost: South-America; Matthias Maute:
Les Barricades; Johann Strauss jr.: Pizzicato-
Polka; Jan Van Landeghem: Circus Renz;
Joseph Kosma: Autumn Leaves; Frans Geysen:
Op de fles; Jan Van Landeghem: Turkish Bum-
ble-Bee Rondo; Piero Trombetta: Kriminal-
tango; Bart Spanhove, Joris Van Goethem, Paul
Van Loey, Tom Beets (recorders), AEOLUS,
Korschenbroich 2012, 1 CD, AE-10196

Quadriga Consort: On A Cold Winter’s Day; English,
Irish, Scottish trad.: A Wassail, a Wassail; The
Moon Shines Bright; A Babe is Born All of a
Maid; Drive the Cold Winter Away; Deck the
Hall; Christmas Eve (Reel), Christmas in Killar-
ney (Jig), Christmas Day in the Morning (Jig);
The Day before Christmas (Jig); On a Cold Win-
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ter’s Day; Wexford Carol; Gower Wassail; Don
Oíche Úd I mBeithil (That Night in Bethlehem);
A Naoidhe Naoimh (O Holy Child); Tàladh ar
Slànaighear (Our Saviour’s Lullaby); Huron
(Canadian) trad.: ‘Twas in the Moon of Winter-
time; English (lyrics)/French (tune) trad.: The
Holly and the Ivy; Pat-a-Pan; Turlough O’Ca-
rolan: Tune No 176; Thomas Weelkes: To
Shorten Winter’s Sadness; Nikolaus Newerkla:
This is the Truth Sent from Above; Elisabeth Ka-
plan (voice), Angelika Huemer (recorders &
viola da gamba), Karin Silldorff (recorders), Do-
minika Teufel (viola da gamba), Peter Trefflinger
(baroque cello), Laurenz Schiffermüller (percus-
sion), Nikolaus Newerkla (harpsichord, direc-
tion), Carpe Diem Records, Bremen 2012, 1 CD,
CD-16293

Qualia: mundus et musica, Instrumental music in
Spain and Flanders ca. 1500, Antoine Brumel:
Tandernac; Alexander Agricola: Gaudeamus
omnes in Domino; Bartolomeus Ramis de
Pareia: Mundus et musica et totus concentus; Jo-
hannes Tinctoris: Le souvenir ; Johannes Ock-
eghem/Johannes Tinctoris: D’ung aultre amer;
Johannes Tinctoris: De tous biens playne, Elaes
Abrayam; Fray Benito: Kyrie, Gloria; Anony-
mous: Canon: Undecim apostoli secuti sunt
Petrum; Magister Gulielmus (Guglielmo Ebreo
da Pesaro): La Spagna/Falla con misuras; Hayne
von Ghizegen/Allez, regretz, Alexander Agri-
cola: Alez, regretz, Comme femme; Anony-
mous: Ave Sanctissima Maria; Johannes
Tinctoris: Aleluya; Alexander Agricola: Cecus
non judicat de coloribus; Johannes Tinctoris:
Tout a par moy; Loyset Compère: Beaulte
damours; Alexander Agricola: Princesse de toute
beaulte; Loyset Compère: Le grant desir
d’aymer m’y tient; Anna Danilevskaia (fiddle),
Christophe Deslignes (organetto), Lambert Col-
son (recorders, cornetti & artistic direction),
Carpe Diem Records, Bremen 2012, 1 CD, CD-
16294

Antonio Rosetti/Wolfgang Amadé Mozart: Bassoon
Concertos, Antonio Rosetti: Bassoon Concertos
Vol. 2: Concerto for Bassoon & Orchestra in B
flat major [Murray C72], Concertino for Bassoon
& Orchestra in E flat major [Murray C68], Con-

certo for Bassoon & Orchestra in C major [Mur-
ray 67]; Wolfgang Amadé Mozart: Concerto for
Bassoon & Orchestra in B flat major [KV
191/186e]; Eckart Hübner (Bassoon & Direc-
tion), Kurpfälzisches Kammerorchester, cpo,
Georgsmarienhütte 2012, 1 CD, cpo 777 742-2

Spark: Folk Tunes, Johannes Motschmann: Folk
Tune Rhapsody I; Trad. English Folk Song:
Greensleeves; Kamran Ince: Two Step Passion;
Trad. German Folk Song: Ich hab die Nacht
geträumet; Fazil Say: Kumru; Michael Nyman:
An Eye for Optical Theory; Lev Ljova Zhurbin:
The Old Lautar, Budget Bulgar; Johannes
Motschmann: Folk Tune Rhapsody II; Trad.
Hungarian Folk Tune: Csillagok, Csillagok;
Chiel Meijering: Wild Heart; Trad. English Folk
Song: Scarborough Fair; Trad. Russian Folk
Tune: Dve Gitary; Jonne Valtonen: Kahden
Kauppa; Johannes Motschmann: Folk Tune
Rhapsody III; Andrea Ritter (Recorder), Daniel
Koschitzki (Recorder, Melodica), Stefan Glaus
(Violin/Viola), Victor Plumettaz (Violoncello),
Mischa Cheung (Piano), Guest Artists: Kitty
Hoff (Vocals), Stefan Baumann (Bass clarinet),
Joss Turnbull (Percussion), Benjamin Grän
(Tuba), Deutsche Grammophon, Berlin 2012, 1
CD, CD 476 5015

Jan Pieterszoon Sweelinck: Sweelinck and the Art of
Variation, Est-ce Mars/Had ick duysend ysere
tongen, Engelsche fortuin/Lieffd’ int secreet, Sil-
via mijn Lief (melody: Malle Sijmen), Malle Sij -
men (variation), Le tombeau de Sweelinck (2011)
– Klaas de Vries, 1944, Onder een linde groen
(song), Onder een linde groen (variations), Onse
Vader in hemelrijck (song), Onse Vader in
hemelrijck (variations), Susanne un jour, Vanitas
vanitatum, Mein junges Leben hat ein End’,
Épitaphe-Double (2012) – Daan Manneke, 1939,
Ballo del granduca/O che nuovo miracolo, Brisk
Recorder Quartet Amsterdam: Marjan Banis,
Alide Verheij, Saskia Coolen, Bert Honig
(recorders); Camerata Trajectina: Hieke Mep-
pelink (soprano), Nico van der Meel (tenor),
Saskia Coolen (recorder, viola da gamba), Erik
Beijer (viola da gamba), Louis Peter Grijp (lute),
Globe Records, Castricum (Niederlande) 2012,
1 CD, GLO 5253
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Moeck/SRP 
Solo Recorder Playing Competition 

2013
Der Moeck/SRP Competition wird von
Moeck und der Society of Recorder Players
veranstaltet und ist eine der wichtigsten Platt-
formen für Blockflötenspieler die eine Solo-
karriere anstreben. Seit der ersten Ausrichtung
im Jahr 1985 gab der Wettbewerb vielen
Blockflötenspielern die Gelegenheit, ihr Kön-
nen öffentlich und vor einer international be-
kannten fachkundigen Jury zu präsentieren.
Viele der Sieger und Finalisten sind mittler-
weile als etablierte Solo- und Kammermusiker
bekannt, veröffentlichen eigene Aufnahmen,
leiten Meisterkurse und genießen als Lehrer an
Musik- und Hochschulen großes Ansehen.

Die bisherigen Gewinner bilden eine Liste 
bekannter Namen:

Piers Adams und Helen Rees (1985)
Rebecca Miles (1987)
Robert Ehrlich (1989)
Ashley Solomon (1991)
Naomi Graham (1995)
Dorothee Oberlinger (1997)
Pia Loman (1999)
Daniel Koschitzki (2001)
Alexandra Opsahl (2003)
Maria Martinez Ayerza (2005)
Chris Orton (2007)
Pernille Petersen (2009)
Eva Fegers (2011)

Das Finale des nächsten Wettbe-
werbs findet während des Green-
wich International Early Music
Festival & Exhibition im Novem-
ber 2013 statt. 

Der Sieger erhält zusätzlich zum Preisgeld von
1.500 £ die Gelegenheit, in einem Konzert im
Rahmen des Early Music Festivals 2014 in
Greenwich, in der prächtigen Kapelle des Old
Royal Naval College, sein Können unter Be-
weis zu stellen.

Anmeldeschluss ist der 31. März 2013.

Das Anmeldeformular kann im Internet unter
<www.earlymusicshop.com> bezogen werden
oder alternativ direkt vom Wettbewerbsleiter
der Society of Recorder Players: Dick Pyper,
35 Meads Road, Guildford GU1 2NA, UK,
Tel. +441483 505104, Mail: comp@srp.org.uk

Teilnehmer an diesem öffentlichen Wettbe-
werb dürfen zum Zeitpunkt des 1. November
2013 nicht älter sein als 30 Jahre.

Neues aus der Holzbläserwelt
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recorder summit
 

   

     

Und daher ist es am 8. bis 10. März 2013
wieder so weit – Schwelm lädt ein zum
dritten recorder summit, dem neben den
Stockstädter Musiktagen größten und
buntesten Blockflötenspektakel über-
haupt! Details sind für Sie angerichtet
auf www.recordersummit.com – es lohnt
sich.

Wieder gibt es als Herzstück die große
Instrumenten- und Notenausstellung
rund um die Block- und Traversflöte,
garniert mit einigen Gemshörnern und
weiteren Instrumenten. 

Mit von der Partie sind erneut die unter-
schiedlichen Workshops quer durch die
Ensemblespielmöglichkeiten – greifen
Sie zu! 

Und als Bonbons des Wochenendes: vier
einzigartige Konzerte in der neo-roma-
nischen Christuskirche mit der großen
Akustik und der schlicht-erhabenen
Aura. 

„X meets Y“ war ja schon in den vergan-
genen zwei Jahren die Konzertidee des
recorder summit. Die umwerfenden Hö-
hepunkte aus 2011 und 2012 – Flanders
Recorder Quartet & Flautando Köln
sowie Hugo Reyne und Dorothee Ober-
linger jeweils gemeinsam in einem Kon-
zert – treffen dieses Mal auf eine
musikalische Begegnung, die es noch nie
gab: auf das Zusammentreffen des welt-
weit einmaligen Jazz-Harfenisten Park
Stickney mit Nadja Schubert im Nacht-
konzert am Freitag. Einen kleinen Vor-
geschmack gibt das Video auf der
website: Park Stickney improvisiert Pur-
cells „Music for a while“…

Der Konzertleckerbissen für alle – für
Kinder, Familien und Gourmets – wird
in diesem Jahr von QNG / Quartet New
Generation am Samstag angerichtet: und
zwar mit Zutaten, die auf intensiv-ver-
blüffende Weise Kurzweil und aller-
höchstes Niveau miteinander verbinden.

Aller guten Dinge sind drei!

Logo: Heida Vissing

Anmelden. Mitmachen. Genießen.

Kontakt: 
early music im Ibach-Haus / Stephanie Göbel

Wilhelmstr. 43  • 58332 Schwelm
Tel. 02336-990290

Mail: info@blockfloetenladen.de  • www.recordersummit.com

Neues aus der Holzbläserwelt
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Stockstädter Musiktage 2013
Alte Musik in der Altrheinhalle  – vom 10. bis 12. Mai 2013

Werner Matzke, Violoncello
Eberhard Maldfeld, Violone
Maria Grossmann, Cembalo

19.30 Uhr
Ensemble RED PRIEST
Piers Adams, Blockflöte
Julia Bishop, Violine
Angela East, Violoncello
David Wright, Cembalo

22.00 Uhr
Marion Treupel-Franck, 
Traverso
Rebeka Ruso, Viola da 
Gamba
Sebastian Wienand, 
Cembalo

Sonntag, 12. Mai 2013
11.00 Uhr
Ensemble GIOCO DI SALTERIO
Birgit Stolzenburg, Salterio
Marion Treupel-Franck, Traverso
Axel Wolf, Laute, Vihuela

15.00 Uhr
QUADRIGA CONSORT
Elisabeth Kaplan, Gesang
Angelika Huemer, Blockflöte, Gambe
Karin Silldorf, Blockflöte
Dominika Teufel, Viola da Gamba
Philipp Comploi, Violoncello
Laurenz Schiffermüller, Percussion
Nikolaus Newerkla, Cembalo u. Leitung

www.stockstaedter-musiktage.de

Freitag, 10. Mai 2013
11.00–13.00 Uhr
Maurice Steger: 
Kurs Blockflöte

16.00 Uhr
ARS MUSICA ZÜRICH
Sabrina Frey, Blockflöte
Fiorenza de Donatis, Violine
Monika Toth, Violine
Diego Mecca, Viola
Marco Frezzato, Violoncello
Vital Julian Frey, Cembalo

19.30 Uhr
Maurice Steger, Blockflöte
Daniele Caminiti, Laute
Mauro Valli, Violoncello
Naoki Kitaya, Cembalo

Samstag, 11. Mai 2013
11.00 Uhr
ENSEMBLE L’ORNAMENTO
Juliane Heutjer, Blockflöte
Katharina Heutjer, Violine
Melanie Flahaut, Fagott
Rebeka Ruso, Viola da Gamba
Sebastian Wienand, Cembalo

16.00 Uhr
ENSEMBLE CAPRICE
Matthias Maute, Block- u. Traversflöte
Sophie Lariviere, Block- u. Traversflöte
Thomas Rink, Violine
Michaela Thielen-Simons, Viola

Änderungen vorbehalten.
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         23. Oktober 2012   
 
 
 
  

Mit einem spannenden Kopf-an-Kopf-
Rennen ist »Heimspiel«, der Hausmu-
sikwettbewerb im Rahmen des 61.
Deutschen Mozartfestes, am 21. Okto-
ber in Augsburg zu Ende gegangen.
Sehr knapp setzte sich das bayerische
Trio »Triphonia« gegen fünf weitere
Wettbewerber im Finale durch. Der
zweite Preis sowie der Publikumspreis
gingen an das »Holzbläseroktett« aus

Vorarlberg/Österreich. Platz drei errang
das »Heilbronner Hornquartett«. Ein pri-
vat gestifteter Sonderpreis ging an drei
Ensembles aus China.

Mit Werken von John Ireland und Nino
Rota für Klarinette, Violoncello und Klavier
präsentierte das Gewinner-Trio »Tripho-
nia« souveräne und hochkommunikative
Spielkultur. Der Vorsitzende der Jury, Pro-

Experiment gelungen!
Hausmusikwettbewerb »Heimspiel«: 
Große Vielfalt und hohes Niveau

Die glücklichen Gewinner: Das Trio »Triphonia« aus Bayern siegte beim Hausmusikwettbewerb im Rah-
men des 61. Deutschen Mozartfestes in Augsburg. Foto: Christina Bleier

PRESSEINFORMATION  ⅼ 23. Oktober 2012

Neues aus der Holzbläserwelt
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fessor Bernhard Tluck, betonte: »Die Jury
war beeindruckt von der ernsthaften Vor-
bereitung, dem Niveau und der ebenso
konzentrierten wie engagierten Darbietung
aller Teilnehmenden. Daher liegen auch die
ersten beiden Preisträger in ihrer Leistung
eng beieinander.« Neben dem hohen mu-
sikalischen Niveau überraschte die Jury
auch, mit welch ungewöhnlichen Werken
die teilnehmenden Ensembles aufwarte-
ten. »Die Programmauswahl war hochinte-
ressant. Außerdem haben wir uns gefreut,
immer wieder gesagt zu bekommen, dass
ein solcher Amateurmusiker-Wettbewerb
unbedingt öfters stattfinden sollte«, resü-
mierte Bernhard Tluck. 

Die Jury des Wettbewerbs war mit exzel-
lenten Fachleuten wie Paul Roczek (Prima
la Musica/Österreich) und Keijo Aho (Euro-
pean Chamber Music Teachers Associa-
tion/Finnland) international besetzt.

Das Preisträgerensemble »Triphonia«, be-
setzt mit Nicholas Waegner/Klarinette, Flo-
rian Pachmayr/ Cello und Cornelius
Greither/Klavier, musiziert seit zehn Jahren
begeistert in seiner Freizeit zusammen. Als
Gewinn erhält es u.a. einen exklusiven Wo-
chenend-Workshop mit einem erfahrenen
Dozenten des Bayerischen Tonkünstlerver-
bandes. »Am meisten freuen wir uns aber
auf das Auftragswerk, das ein renommier-
ter Komponist eigens für uns schreiben
wird«, strahlt der Arzt und Hobby-Cellist
Florian Pachmayr. Für ihn und sein Trio
war es ein spannendes Wochenende: »Der
Wettbewerb hat riesigen Spaß gemacht.

Das allgemeine Niveau war hoch, die Be-
gegnung mit den Teilnehmer aus den ver-
schiedenen Ländern war sehr interessant.
Eine tolle Idee, diesen Wettbewerb zu ver-
anstalten. Etwas derartiges haben wir bis-
lang noch nie erlebt!« 

Über Stipendien und Reisekostenzuschuss
für einen Kammermusikworkshop freuen
sich auch die Zweit- und Drittplatzierten. Im
»Holzbläseroktett« spielen musikbegeis-
terte Jugendliche im Alter von 13 bis 16
Jahren unter der Leitung von Rita Varch-
Hidber seit Januar 2012 zusammen. Die
Mitglieder kommen aus verschiedenen
Vorarlberger Gemeinden. Auch das »Heil-
bronner Hornquartett« ist als Ensemble
noch recht jung. Erst im Frühjahr 2012 hat-
ten sich Jochen Kreß, Andreas und Chris-
tina Imkampe sowie Peter Ruef zusammen
getan, um in dieser klassischen Besetzung
nach eigenen Worten »eine Lücke im Heil-
bronner Raum zu schließen«.

Der Wettbewerb »Heimspiel« ist ein Pro-
jekt der Deutschen Mozart-Gesellschaft in
Zusammenarbeit mit dem Tonkünstlerver-
band Bayern, den Europäischen Mozart-
wegen und der European Chamber Music
Teachers Association. Nach einigen kurz-
fristigen Absagen hatten insgesamt 16 En-
sembles aus vier Ländern teilgenommen.
DMG-Präsident Thomas Weitzel freut sich
über die die durchweg positive Resonanz
auf dieses erstmalig durchgeführte Pilot-
projekt: »Das spornt uns natürlich an, über
eine regelmäßige Weiterführung des Haus-
musikwettbewerbs nachzudenken.«

Deutsche Mozart-Gesellschaft e.V. 
Mozarthaus · Frauentorstraße 30 · 86152 Augsburg

Tel: 0821/518588 · Fax: 0821/157228
info@deutsche-mozart-gesellschaft.de · www.deutsche-mozart-gesellschaft.de

Neues aus der Holzbläserwelt
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Was das Publikum beim Wildwuchs-Finale zu
hören bekam, hat die kühnsten Erwartungen
übertroffen: Junge Blockflötenspielerinnen und
-spieler aus ganz Deutschland haben ihr Können

gezeigt und damit Zuschauer und Jury gleicher-
maßen begeistert. In zwei Alterskategorien, von
8 bis unter 14 Jahren und von 14 bis 18 traten
insgesamt 11 Ensembles bzw. Solisten im Kon-
zertsaal der Hessischen Landesmusikakademie
in Schlitz auf. Ausgelobt wurde der Wettbewerb
von der bekannten Gruppe Wildes Holz, die sich
die Befreiung der Blockflöte von allen stilisti-
schen und stereotypen Grenzen auf die Fahnen
geschrieben hat. Die Bandbreite unter den Teil-
nehmern war groß: vom Solisten mit sphäri-
schen Klängen im Delay-Sound bis hin zum 12-
köpfigen Musikschulensemble im Big-Band-Stil
war alles vertreten. Jeder Programmact war ein-
zigartig, die Mischung bunt und mitreißend.

Die Jury war beeindruckt von den pop- und jazz-
inspirierten Darbietungen und vergab am Ende
mehr Preise als geplant. Neben der Band Wildes
Holz zählten zur Gruppe der Juroren: die inter-
national renommierte Solistin Dorothee Ober-
linger, der Blockflötist, Komponist und TV-Mu-
siker Bienioschek, sowie Nik Tarasov von der

Firma Mollenhauer, die den Wettbewerb ermög-
licht hat. Einen ersten Preis bekam die herausra-
gende Gruppe Blockflötentriole Berlin (Catha-
rina Demske, Paula Pinn, Anna Pinn) mit zwei

Eigenkompositionen und Articula-
tor 4 von Agnes Dorwarth. In der
gleichen Altersgruppe unter 14 ge-
wann der erst elfjährige Jakob Manz,
der mit seiner Blockflöte zur Klavier-
begleitung eine umwerfende Jazz-
Improvisation ablieferte, die jeden
Saxophonisten vor Neid erblassen
ließe. So hat man Braziliera, Autumn
Leaves und Watermelon Man sicher
noch nie gehört. Bei den über 14-Jäh-
rigen gewann Vera Bieber begleitet
von ihrer Schwester Patrizia an Vio-
line und Klavier. Sie gaben eine 
beseelte und technisch perfekte Vor-
stellung, gemischt aus Eigenkompo-

sitionen und Interpretationen: Bass Burner von
Pete Rose (Ausschnitt), Alexander’s Latin von
Walter Haberl (Ausschnitt) und Daido von Paul
Leenhouts (Ausschnitt). Die Gewinner dürfen
sich auf einen Workshop und einen gemeinsa-
men Auftritt mit Wildes Holz freuen. Einen Son-
derpreis für ihre hinreißende Krimi-Perfor-
mance bekamen To(o)t again (Alice Limmer,
Friederike Klek und Josi Fabert: Blfl., Nina Alt-
reuther: Schlagzeug) aus Erlangen. Sie dürfen
sich auf ein Coaching mit Ralf Bienioschek freu-
en. Den Publikumspreis gewannen Jakob Manz
und die Recording Artists aus Braunschweig
hochverdient.

Am Ende des Abends waren sich alle einig: Es
gibt sie wirklich, die coole, kreative Blockflöte,
die auch Leute begeistert, die sich normalerweise
nicht als Blockflötenfans bezeichnen würden.
Und es gibt bundesweit einen Pool von jungen
Leuten, die in der Lage sind, mit ihren tollen
Ideen der Blockflöte neues Leben einzuhauchen.
Fortsetzung erwünscht!

Wildwuchs 2012. Wettbewerb für kreative Blockflöte. Das Finale.
Ein Bericht des Veranstalters Tobias Reisige

Neues aus der Holzbläserwelt
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19.01.–20.01.2013 Workshop für Einhandflöte und
Trommel, Ort: Hannover, Einhandflöte und
Trommel ist die Standardbesetzung für Tanzmu-
sik des Mittelalters und der Renaissance, in die-
sem Kurs werden Anfängern die grundlegenden
Spieltechniken vermittelt und mit den erfahre-
nen Spielern wird aufbauend an Technik und Re-
pertoire gearbeitet, Leihinstrumente können in
begrenztem Umfang nach Absprache zur Verfü-
gung gestellt werden, Leitung: Silke Jacobsen,
Info: Silke Jacobsen, <sijac@gmx.de>

24.01.–29.01.2013 Meisterkurs Oboe, Ort: Georgs-
marienhütte, Meisterklasse, Einzelunterricht,
Technik und Interpretation, Kursrepertoire frei
wählbar, aktive und passive Teilnahme möglich,
Leitung: Prof. Washington Barella, Info: Fo-
rum Artium, Am Kasinopark 1-3, 49114 Ge-
orgsmarienhütte, Tel.: +49 (0)5401 34160, Fax:
+49 (0)5401 34223, <info@forum-artium.de>,
<www.forum-artium.de>

07.02.–10.02.2013 Fortbildungskurs – Blockflöte 
(1. Phase), Ort: Kloster Schöntal, Stilistik, Orna-
mentik, Blockflötentechnik und Kammermusik,
für Blockflötenlehrer, Musiklehrer, Leiter von
Blockflötengruppen und fortgeschrittene Laien,
2. Phase: 02.04.–05.04.2013; 3. Phase: 01.11.–
04.11.2013; 4. Phase: Februar 2014; Leitung: Ul-
rike Engelke, Info: Akademie für Alte Musik in
Baden-Württemberg e.V., Ahornweg 33, 71155
Altdorf, Tel.: +49 (0)07031 606644, Fax: +49
(0)7031 604324, <ulrike.engelke@online.de>,
<www.aambw.de>

09.02.2013 Flötenorchestertag, Ort: Dinkelsbühl,
erarbeitet werden zwei Flötenorchesterwerke;
für Querflötenspieler, Musikpädagogen, Studie-
rende, fortgeschrittene Musikschüler und fort-
geschrittene Laien, Anmeldeschluss: 31.01.2013,
Leitung: Elisabeth Rießbeck, Info: Tel.: +49
(0)9851 57250, <floetenorchester@web.de>

09.02.–10.02.2013 Blockflötenfestival Nordhorn,
Ort: Nordhorn, Konzerte, Masterclasses, Work-
shops, Wettbewerb im Kulturhaus NIHZ mit
Erik Bosgraaf, Wildes Holz, Susanna Borsch,

Widerklang, Heida Vissing, Ester van der Veen,
Duo NIHZ; Wettbewerb für Studenten/Profis
und Amateure, Info: Kulturhaus NIHZ, Mit-
telstr. 13, 48529 Nordhorn, Tel.: +49 (0)5921
9099610, <bobbyrootveld@gmail.com>, <www.
blockfloetenfestivalnordhorn.de>

11.02.–16.02.2013 Barockmusik auf Frauenchiem-
see, Ort: Abtei Frauenwörth/Chiemsee, Kam-
mermusik der Renaissance und des Barock für
fortgeschrittene Blockflötenspieler, Anmelde-
schluss: 15.01.2013, Leitung: Eileen Silcocks
(Blockflöte), Marion Doherty (Cembalo, Basso
continuo), Info: <schmidt_karin@hotmail.com>
oder <s.godel@gmx.de>

23.02.2013 Ein Seminar im Fach „Blockflötenkun-
de“, Ort: Celle, Thema: historischer und heutiger
Blockflötenbau, Eigenschaften alter und neuer
Blockflötenmodelle, Kriterien zur Wahl eines
Instruments; anhand von ca. 100 Originalinstru-
menten und Kopien werden die Klangeigen-
schaften verschiedener Blockflötenmodelle de-
monstriert und ihre Wechselwirkungen mit dem
Blockflötenrepertoire beschrieben, für Musika-
lienhändler, Blockflötenlehrer und –studenten,
Ensembleleiter und interessierte Spieler, Lei-
tung: Peter Thalheimer, Info: Moeck Musikin-
strumente + Verlag e.K., Lückenweg 4, 29227
Celle, Tel.: +49 (0)5141 88530, Fax: +49 (0)5141
885342, <info@moeck.com>, <www.moeck.com>

23.02.2013 Blockflöten-Orchester-Tag, Ort: Uehl-
feld, Literatur verschiedener Stilepochen in ver-
schiedensten Besetzungen, Voraussetzung ist die
Beherrschung von mindestens Tenor- oder Bass-
blockflöte, Leitung: Petra Menzl, Info: Petra
Menzl, Tel.: +49 (0)9129 26004, Fax: +49 (0)9129
402584, <petra.menzl@t-online.de>, <www.petra-
menzl.de>

23.02.2013 TAT-ORT Karlsruhe, Ort: Karlsruhe,
Musiziertag für Blockflötisten, Leitung: Heida
Vissing, Info: Edition Tre Fontane, Postfach
1547, 48004 Münster, Tel. + Fax: +49 (0)251
2301483, <service@edition-tre-fontane.de>,
<www.edition-tre-fontane.de>

Veranstaltungen
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02.03.2013 Geschichte des Blockflötenspiels in Ve-
nedig vom 16.–18. Jahrhundert, Ort: Karlsruhe,
der Kurs behandelt die expressiven Sonaten des
„stile moderno“ bis zu den virtuosen Solosona-
ten Bellinzanis oder Marcellos, bzw. die Con-
certi Vivaldis, Leitung: Dorothee Oberlinger,
Info: Flautando Karlsruher Forum für Flöten-
musik, Musiklädle Schunder, Neureuter
Hauptstr. 316, 76149 Karlsruhe, Tel.: +49 (0)721
707291, Fax: +49 (0)721 782357, <info@schun
der.de>, <www.schunder.de>

04.03.–09.03.2013 Auf dem Weg zur Flauto dolce –
die Blockflöte als Ensembleinstrument, Ort: Inzig-
kofen, in der morgendlichen Basisarbeit stehen
Tonbildung, Rhythmus, Artikulation und neue
Spieltechniken im Vordergrund, nachmittags
und abends wird in kleinen Gruppen und im
großen Ensemble musiziert, Voraussetzung: Be-
herrschung von mindestens 2 Blockflöten, Lei-
tung: Clara Dederke und Karin Schmid, Info:
Volkshochschule Inzigkofen, Parkweg 3, 72514
Inzigkofen, Tel.: +49 (0)7571 73980, Fax: +49
(0)7571 739833, <info@vhs-heim.de>, <www.vhs-
heim.de>

06.03.–09.03.2013 „Querflöte trifft Gruppe“, Ort:
Trossingen, zeitgemäßer Querflötenunterricht
spannt heute den Bogen von der Kleingruppe
bis hin zur Einzelbetreuung, vom Instrumen-
tenkarussel über den Partnerunterricht bis hin
zur Mitarbeit in Bläserklassen, von der kammer-
musikalischen Ensemblearbeit bis hin zur ele-
mentaren instrumentalen Arbeit mit Querflö-
tengruppen in der allgemein bildenden Schule;
dieses Seminar bietet methodisch-didaktisches
Handwerkszeug an, um diesen vielfältigen aktu-
ellen Herausforderungen aktiv zu begegnen und
die damit verbundenen kreativen Chancen zu
gestalten und zu nutzen, Leitung: Andrea Welte
und Julia Wetzel-Kagelmann, Info: Bundesaka-
demie für musikalische Jugendbildung, Tel. +49
(0)7425 94930, <www.bundesakademie-trossin
gen.de>

07.03.–10.03.2013 Querflöte & Klavier (Level C + D),
Ort: Kleinich, in diesem Intensivkurs steht Lite-
ratur für Querflöte und Klavier im Mittelpunkt,
die Arbeit wird ergänzt durch kleinere Einheiten
zu kammermusikrelevanten Themen wie Ein-

stimmen, Intonation und nonverbaler Kommu-
nikation im Zusammenspiel, Leitung: Anne
Horstmann und Barbara Squinzani, Info: mu-
sica viva musikferien, Fabian Payr, Kirchenpfad
6, 65388 Schlangenbad, Tel.: +49 (0)6129 502560,
Fax: +49 (0)6129 502561, <info@musica-
viva.de>, <www.musica-viva.de>

08.03.–10.03.2013 recorder summit – Internationa-
les Forum für Block- und Traversflöte, Ort:
Schwelm, Internationale Ausstellung rund um
die Blockflöte, Konzerte, Reparaturen, Work-
shops und Meisterkurse, Info: early music im
Ibach-Haus, Wilhelmstr. 43, 58332 Schwelm,
Tel.: +49 (0)2336 990290, <info@blockfloetenla-
den.de>, <www.blockfloetenladen.de>, <www.
recordersummit.com>

15.03.–17.03.2013 Das Einmaleins des Ensemble-
spiels, Ort: Ebenhofen, Kurs für Blockflöte, Lei-
tung: Bart Spanhove, Anmeldeschluss:
08.03.2013, Info: Flötenhof e.V., Schwabenstr.
14, 87640 Ebenhofen, Tel.: +49 (0)8342 899111,
Fax: +49 (0)8342 899122, <alte-musik@floeten
hof.info>, <www.alte-musik.info>

25.03.–27.03.2013 16. Ensemblekurs für Blockflö-
tenorchester, Ort: Kaiserslautern-Hohenecken,
für Blockflötenspieler, die gern im großen En-
semble Alte bis Moderne Musik spielen, Leitung:
Dietrich Schnabel, Anmeldeschluss: 25.02.
2013, Info: Martina Dowidat, Jacob-Diehl-Str.
4, 67659 Kaiserslautern, Tel.: +49 (0)631
3103393, <martina.dowidat@t-online.de>

25.03.–28.03.2013 Flauto Dolce im Frühjahr, Ort:
Bäk/Ratzeburg, in einzelnen Gruppen werden
folgende Themen erarbeitet: Drei- und mehr-
stimmige Musik von Henry Purcell; mehrstim-
mige Musik des 14. und 15. Jahrhunderts von
Guillaume de Machaut, Francesco Landini u. a.;
Literatur für drei Altblockflöten; Literatur nach
Wahl; Leitung: Joachim Arndt, Angela Hug
und Isa Rühling, Anmeldeschluss: 15.01.2013,
Info: Joachim Arndt, Baumgartenstr. 8a, 34130
Kassel, Tel.: +49 (0)561 602246, <joachim.arndt
@googlemail.com>

25.03.–30.03.2013 Meisterkurs Flöte, Ort: Georgs-
marienhütte, Meisterklasse, Einzelunterricht,
Probespieltraining, Teilnehmerkonzert, Kursre-
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spiel, Ort: Bornheim, für Spieler von 12-99 Jah-
ren, Voraussetzung: Spielen von mindestens
zwei Blockflötentypen, davon ein tiefes Instru-
ment (Tenor oder Bass), Leitung: Katja Beisch,
Info: Katja Beisch, Tel.: +49 (0)2227 929962, Fax:
+49 (0)2227 929964, <www.katjabeisch.de>

13.04.2013 Estampien und Co., Ort: Halle (Saale),
mittelalterliche Tanzmusik: Interpretation, Or-
namentik, Arrangement, Improvisation, Lei-
tung: Martin Erhardt, Info: Landesverband der
Musikschulen Sachsen-Anhalt e.V., Tel.: +49
(0)391 727278-0, <lvdm-lsa@t-online.de>

20.04.2013 A thing of beauty is a joy for ever – 
Johann Sebastian Bach für Blockflötenorchester,
Ort: Celle, erarbeitet werden einige Choräle von
großartiger Ausdruckskraft neben perlenden
Konzerten im italienischen Stil, einfallsreichen
Präludien und Fugen, Leitung: Bart Spanhove,
Info: Moeck Musikinstrumente + Verlag e.K.,
Lückenweg 4, 29227 Celle, Tel.: +49 (0)5141
88530, Fax: +49 (0)5141 885342, <info@moeck.
com>, <www.moeck.com>

22.04.–27.04.2013 „Die beste Zeit im Jahr ist Mai’n“
– Ensemblespiel für Blockflöten, Ort: Inzigkofen,
für fortgeschrittene Blockflötenspieler, die gerne
im Ensemble musizieren und mindestens drei
Flöten in barocker Griffweise beherrschen, Lei-
tung: Bärbel Kuhn, Christa Schmetzer und
Karin Schmid, Info: Volkshochschule Inzigko-
fen, Parkweg 3, 72514 Inzigkofen, Tel. +49
(0)7571 73980, Fax: +49 (0)7571 739833, <info@
vhs-heim.de>, <www.vhs-heim.de>

25.04.–30.04.2013 Meisterkurs Oboe, Ort: Georgs-
marienhütte, Meisterklasse, Einzelunterricht,
Technik und Interpretation, Probespieltraining,
Kursrepertoire frei wählbar, Leitung: Prof.
Christian Wetzel, Info: Forum Artium, Am Ka-
sinopark 1-3, 49114 Georgsmarienhütte, Tel.:
+49 (0)5401 34160, Fax: +49 (0)5401 34223,
<info@forum-artium.de>, <www.forum-arti
um.de>

04.05.2013 Blockflöten-Orchester-Tag, Ort: Uehl-
feld, Literatur verschiedener Stilepochen in ver-
schiedensten Besetzungen, Voraussetzung ist die
Beherrschung von mindestens Tenor- oder Bass-
blockflöte, Leitung: Petra Menzl, Info: Petra

pertoire frei wählbar, Leitung: Prof. Wally Hase,
Info: Forum Artium, Am Kasinopark 1-3, 49114
Georgsmarienhütte, Tel.: +49 (0)5401 34160,
Fax: +49 (0)5401 34223, <info@forum-
artium.de>, <www.forum-artium.de>

02.04.–07.04.2013 Kurs für Barockmusik, Ort: Ma-
rienthal, für Sänger, Bläser, Streicher und Conti-
nuo-Instrumente in 415 Hz, Thema: „Teutsche
Musik“ – vokale und instrumentale Chor- und
Kammermusik aus Deutschland, für fortge-
schrittene Laien, Musikstudenten und Musikpä-
dagogen, Leitung: Katja Beisch (Holzbläser),
Nicole Ferrein (Sänger), Anke Böttger (Strei-
cher), Suzana Mendes (Continuo), Info: Katja
Beisch, Tel.: +49 (0)2227 929962, Fax: +49
(0)2227 929964, <www.katjabeisch.de>

02.04.–07.04.2013 Das Blockflötenensemble – mu-
sizieren, leiten, dirigieren, Ort: Inzigkofen, Fort-
bildungswoche für Leiter von Blockflötenen-
sembles und Blockflötenspieler, die gerne in
mittleren und größeren Ensembles musizieren,
Leitung: Dietrich Schnabel und Eileen Silcocks,
Info: Volkshochschule Inzigkofen, Parkweg 3,
72514 Inzigkofen, Tel. +49 (0)7571 73980, Fax:
+49 (0)7571 739833, <info@vhs-heim.de>,
<www.vhs-heim.de>

11.04.–14.04.2013 Querflöte – Ensemble – Level C
+ D, Ort: Haus Königsee (zwischen Köln und
Koblenz), für Spieler auf Mittelstufenniveau, be-
handelt werden u. a. flötenspezifische Fragestel-
lungen wie Hören, Atmung, Artikulation, An-
satz und Technik (kein Einzelunterricht),
Leitung: Valentin Keogh, Info: musica viva mu-
sikferien, Fabian Payr, Kirchenpfad 6, 65388
Schlangenbad, Tel.: +49 (0)6129 502560, Fax:
+49 (0)6129 502561, <info@musica-viva.de>,
<www.musica-viva.de>

12.04.–17.04.2013 Meisterkurs Flöte, Ort: Georgs-
marienhütte, Meisterklasse, Einzelunterricht,
Technik und Interpretation, Probespieltraining,
Kursrepertoire frei wählbar, Leitung: Prof. Felix
Renggli, Info: Forum Artium, Am Kasinopark
1-3, 49114 Georgsmarienhütte, Tel.: +49 (0)5401
34160, Fax: +49 (0)5401 34223, <info@forum-
artium.de>, <www.forum-artium.de>

13.04.2013 Workshop für Blockflöten-Ensemble-
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Menzl, Tel.: +49 (0)9129 26004, Fax: +49 (0)9129
402584, <petra.menzl@t-online.de>, <www.petra-
menzl.de>

06.05.–10.05.2013 Meisterkurs für Flöte, Ort: Lich-
tenberg, erarbeitet wird Literatur für Flöte mit
Klavier, für Flöte solo und Orchesterstellen, Lei-
tung: Prof. Andrea Lieberknecht und Anette
Maiburg, Info: Internationale Musikbegeg-
nungsstätte Haus Marteau, Lobensteiner Str. 4,
95192 Lichtenberg, <www.haus-marteau.de>

17.05.–20.05.2013 Kurs für Ensemblespiel, Ort:
Marienthal, für Blockflöten- und Gambenspie-
ler (Unter- bis Mittelstufe), Voraussetzung für
Blockflötenspieler: Spielen von mindestens zwei
Blockflötentypen, davon ein tiefes Instrument
(Tenor oder Bass), Vom-Blatt-Spiel einer einfa-
chen Ensemblestimme, für Gambisten: Anfän-
ger, Sammeln erster Erfahrungen im Ensemble-
spiel, Technik für Geübte, Leitung: Katja Beisch
(Blockflöte) und Anke Böttger (Gambe), Info:
Katja Beisch, Tel.: +49 (0)2227 929962, Fax: +49
(0)2227 929964, <www.katjabeisch.de>

25.05.–01.06.2013 Blockflöte & Klavierbegleitung,
Ort: Haus Königsee (zwischen Köln und Kob -
lenz), für fortgeschrittene Spieler mit guten

Blattlesefähigkeiten und mehrjähriger Erfah-
rung im Zusammenspiel, Schwerpunkt des Kur-
ses ist das Blockflötenspiel in den unterschied-
lichsten Formationen mit ergänzender Klavier-
begleitung, Leitung: Stefan Schrader (Blockflö-
te) und Pascal Caldara (Korrepetition), Info:
musica viva musikferien, Fabian Payr, Kirchen-
pfad 6, 65388 Schlangenbad, Tel.: +49 (0)6129
502560, Fax: +49 (0)6129 502561, <info@musica-
viva.de>, <www.musica-viva.de>

27.05.–31.05.2013 Meisterkurs für Fagott, Ort:
Lichtenberg, der Kurs beinhaltet Solo- und Or-
chesterliteratur, für hochbegabte Jugendliche,
die ein Studium anvisieren, und Studierende,
Leitung: Prof. Dag Jensen, Info: Internationale
Musikbegegnungsstätte Haus Marteau, Loben-
steiner Str. 4, 95192 Lichtenberg, <www.haus-
marteau.de>

29.05.–02.06.2013 Kammermusikkurs für Travers-
flöte, Viola da Gamba, Violone und Lauteninstru-
mente, Ort: St. Wolfgang, Leitung: Marion
Treupel-Franck, Jörg Meder und Axel Wolf,
Info: Marion Treupel-Franck, Tulpenweg 33,
85521 Riemerling, Tel.: +49 (0)89 6012755, Fax:
+49 (0)89 12475874, <marionflauto@hotmail.de>,
<www.flautotraverso.de>
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Moritz Moszkowski
Spanish Dances

op. 12 no. 1&2
for recorder orchestra adapted by Sylvia Corinna Rosin

Moritz Moszkowski (1854–1925)

Im ausgehenden 19.
Jahr hundert er freu -

ten sich Moritz Mosz -
kowskis Werke großer
Popularität. Mit seinen
Spanischen Tänzen op.
12 für Klavier zu 4
Händen (Berlin 1876)
ge langte er zu Welt -
ruhm.

Nr. 1 und 2 liegen hier
in einer Transkription
für Block  flöten or ches -
ter vor. Die Angaben
zu Arti ku lation und
Dynamik ent sprechen
überwiegend der Ori gi -
 nalvorlage. An wenigen
Stellen wurden sie – wie
auch die Le ga to bögen –
von mir für die Block-
flöte an gepasst. Für die
ga lanten Salon kom po -
si tionen em pfiehlt sich
eine romantisch-ago -
gische Spielweise. Olé!

Sylvia Corinna Rosin
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